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Rücktritt der Regierung Slawels | 
Marſchall Pilſudski beim Staatspräfidenfen — Ein Pilſudski-Kabinelt in | 
Sicht — Der Marſchall will freie Hand haben — Heute fällt die Enkſcheidung 


| Kuliſſenwechf el 


Unverhofft kam aus Warſchau die Meldung, daß die 
Regierung Slaweks demiſſioniert hat und die Demiſſion an⸗ 
enommen wurde. Walery Slawek gibt als Grund 
Feiner Demiſſion an, daß er als Regierungschef ſich der 
B.⸗B.⸗Partei nicht widmen kann, was er nach der Demiſſion 
tun will. Gewiß find in der letzten Zeit im BB.⸗Block arge 
Unſtimmigkeiten vorgekommen, und der Sanacjabau 
weiſt auch arge Riſſe auf. Aus dem BB.⸗Block find ſelbſt 
vier Sejmabgeordnete ausgetreten und haben ſich der 
Bauerngruppe angeſchloſſen. Ein Sanacjaflügel, die „Ver⸗ 
einigung von Land und Stadt“, rebelliert bereits glei 
und in dem Organ dieſer Richtung, dem „Przelom“ kann 
man bereits täglich ſcharfe Artikel gegen das Sanacjaſyſtem 
leſen. Auch die Konferenz in Radom hat die gewünſchte 
Einigung und Feſtigung im Sanacjalager nicht gebracht. 
Das alles iſt richtig und zutreffend, aber es iſt nicht einzu⸗ 
ſehen, daß der Parteiführer Slawek für die Einigung mehr 
tun kann und mehr tun wird, als der Miniſterpräſident 
Slawek getan hat. Es ſteht a Zweifel, daß ganz andere 
Gründe für den Rücktritt der Regierung Slawek ausſchlag⸗ 


tu Warſchau. Vereits am Sonnabend in den Abend⸗ 
inden ſtattete der Minijterpräfident Slawek dem Staats⸗ 
fiaſdenten einen Veſuch ab und reichte ihm die Demiſ⸗ 
Yan des geſamten Kabinetts ein. Der Staats⸗ 
deuftdent hat unter Würdigung der Beweggründe, die 
u Miniſterpräſidenten Slawek zu der Einreichung der De: 
81 fion bewogen haben, die Demiſſion angenommen. 
awek begründete ſeine Demiſſion mit der Arbeitsan: 
unde ug ung und daß er nicht gleichzeitig Regierungschef 
m Parteiführer bleiben kann. Gleichzeitig kam auch der 
Vereſchall Biljudsti aufs Schloß und nahm an den 
eratungen über die Situation, wie ſie ſich nach der De⸗ 
tulln ergab, teil. Die Zivilkanzlei des Staatspräſidenten 
t folgendes mit: Der Herr Staatspräſident hat angeſichts 
52 Abſicht des Miniſterpräſidenten Slawek die Demiſſion 
| Nzureichen, den Marſchall Pilſudski eingeladen und 
ugihm vor, die Bildung der neuen Regie: 
un g zu übernehmen. Darauf antwortete der Mar⸗ 
Wall, daß er die Abſicht des Miniſters Slawek zu würdigen 


Weiz, und es gefällt ihm, daß Slawek nicht das „Mädchen für 
Ales“ ſein will. „Mädchen für alles“ will auch ich nicht 
* beten; — ſagte der Marſchall — weshalb ich mir ein Ar⸗ 
deitsſiſtem mit den Herren Miniſtern, haupt⸗ 
ſchlich aber mit dem Finanzminister wählen werde, das mir gebend waren, nur will man das nicht bekennen. 
% dem Kabinettspräſes die Arbeit erleichtern würde, N ? „„ en Die Oberſtengarnitur, die in der Perſon Slawek ver⸗ 
Maüber werde ich mit dem Staatspräſidenten ſpäter reden. eng 1 u trit rück körpert war, iſt zweifellos die beſte Garnitur, über 
hai ger bemerkte, daß er ſeine Antwort am ., londer * bt zuruck welche die Sanacja verfügt. Eine beſſere hat fie nicht. Nun 
Stantag geben werde. Nachmittag um 5.30 Uhr fand eine Der Präſident der Gemiſchten deutſch⸗ polniſchen Schieds⸗ gat hi herausgeſtellt, be, ga die Oberſtengruppe nichts 
„sung des Miniſterrats ſtatt, in welcher der Miniſterpräſi⸗ fömmiſſion in Oberſchleſien, der Schweizer Felix Calonder, auszurichten verma . Die Verhältniſſe find eben ſtärter als 
ent ſeine Abſicht über Demiſſion des geſamten Kabinetts hat dem Generalſekretär des Völkerbundes ſeinen Rücktritt] die Menſchen, und die beſte Garnitur, auf die die Sangcja⸗ 
daanntgab. Gleichzeitig teilte der Miniſterpräfident mit, | mitgeteilt. Vertragsmäßig wird er ſeinen Poſten, den er politiker die größten Hoffnungen geknüpft haben, 
ind falls der Marſchall Biljudsti bie Kabinettsbildung | jeit 1922 inne hat, noch bis zum Juli nächſten Jahres bei⸗ | liegt verbraucht da und kann niemandem mehr imponieren. 
minenehmen ſollte, ſo wird er alle bisherigen Reſſort⸗ a behalten Gewiß hat es an Verſuchen nicht gefehlt, und davon haben 
niſter in ſein Kabinett übernehmen wollen. : die unzähligen Gerüchte über die Abänderung der 
Der Marſchall Pilſudski gedenkt in ſein Kabinett den e ee ee eee ee —[Verfaſſung im Verordnungswege des taats⸗ 


Dberſten Bed als Miniſter ohne Portefeuille in den Mi⸗ alten Parlaments nicht kandidieren dürfen. Selbſt präſidenten das beſte Jeugnis abgelegt. Wir verweiſen hier 

Elkerrat aufzunehmen, damit er freie Hand erlange. Die in den Sanacjakreiſen iſt man über eine ſolche Verfaſſungs⸗ auf die wiederholte Erklärung des Minijterprälidenten 

Lage p darüber wird aber erſt im . änderung erstaunt. u be 5 au die Wo 912 5 274 be u Teer 
es 1 : ers urde um 9. r einge 5 2 en wird, ferner auf die Wahlabſtinenz der Sanacla 

reicht — 2 Se ver hat Slawek mit der Weiter: Genf bedauert Calonders Rücktritt Moralna bei den Nachwahlen zum Warſchauer Seim. Man 


hru a i ildung der neuen Ne itt C in hat die Wahlen boykottiert und wollte dadurch vordemon⸗ 
dierung ber Stanisgeiäälte bis zur 8 g j 1 nr a end e e Du Eur 52 = ſtrieren, daß im Staatsleben der Sejm ausgeſchaltet iſt und 
ng betraut. Genf aufhält, iſt in allen Kreiſen des Völkerbundes mit dem h ’ a f 5 
größten Bedauern aufgenommen worden. Allgemein herrſcht nichts mehr dreinzureden hat. Es kam aber anders wie 
Der neue Verfaſſungsentwurf die Ueberzeugung, daß Calonder die außerordentlich ſchwie⸗ man aten ao un 1 e lere er w daß das 
Warſcha u. Der Juſtizminiſter Car hat einen neuen rigen und heiklen Aufgaben mit der größten Objektivität is un N 75 ö Na ; r bein Sasch hat. ir tung 
berſaſſungsentwurf ausgearbeitet. In dem neuen Entwurf und Gerechtigkeit und mit vollem Verſtändnis für 8 8 8 # a ze er 
findet ſich ein Paſſus, daß zu den geiehgebenden Rörper- die Deionders ernfte und verwickelte Lage Oberſchleſtens dur: | Inzwischen rückt ber Herbit an, der im et iſchen Leben 
after Seimabge erbne te und Senatoren des geführt hat. eine Klärung erfordert. Der Centrolew rüſtet zum Kampfe 
1 9 und die wirtſchaftliche Lage im Lande ſieht troſtlos aus. 


Alles gleicht einem Trümmerhaufen und erfordert gebie⸗ 

99 2 2 teriſch eine Löſung. Ihre Verzögerung kann die Situation 

rie N ind nur noch mehr verſchärfen. Das Budget muß erledigt wer⸗ 

den, und das läßt ſich im Verordnungswege nicht machen. 

1 ſich in ze Re 5 icht desc — zen 

5 er Regierung Slawek ein Budget nicht be ießen wird, 

Vormarſch der Nankingtruppen Angſt vor den Kommuniſten des wird der Sejm ihr 3 . 

Lond Die Wi g Tſi dur ruhe hervorgerufen, da dieſe Kreiſe zur zwangsweiſen Unter⸗] das ißtrauensvotum ausſprechen. a blieb der 
die 1 En Ge 5 ene zeichnung in Form einer zuſätzlichen Zollabgabe gezwungen ſind Regierung Slaweks nichts anderes übrig, als zu demiſ⸗ 
Algemeen auf die außerordentlich erfolgreiche Tätigkeit des Gene⸗ Das Anſehen der Nankinger Regierung in chineſiſchen Wirſchafts“[ionſ eren. Zweifellos iſt es viel einfacher und leichter 
an Fu zurückgeführt, der einen Flankenangriff durchge⸗ kreiſen iſt daher gegenwärtig beſonders gering. f eine Partei als ein ganzes Volk zu führen und Herr 


"als 
führt hatte. General Tſchiangkeiſchek hat General Han Fu un. Alen Bi nd dee e e cher a 


N Anerk ' berbefehlshab 

ja Anerkennung dieſer Leiſtung zum Oberbefehlsha er N . 0 N 
it acer nationalen Truppen in Schantung . 1 Ju 0 Der Terror in Lilauen 9 5 e ab, Jem hg were if das Ee 
un. die Nordtruppen nicht nur aus der Provinz Kowno. Die im Zuſammenhang mit dem Anſchlag auf den yſtem in Polen noch lange nicht erledigt. Das wird uns 


dane, en Oberſten Rufteita aufgedecte Verſchwörung ber Geheim- noch weiter erhalten bleiben. An die Einführung der ver⸗ 
nördlich des gelben Fluſſes a Fühlung. Man glaubt, daß M eis organiſation „Todesbataillon“ zieht immer weitere Kreiſe. faſſungsmäßigen Zustände ift vor der Hand nicht zu denken. 
dungs verſchi e d „ unter den Heerführern des Nor⸗ Bisher ſollen 11 Offiziere, darunter auch die beiden ehem. So leicht gibt man die Macht nicht aus der Hand, und der 
dens einen weſentlichen Grund für den Erfolg der Südtruppen Adjudanten Woldemaras, der bei dem Attentat auf Wolde⸗ Marſchall Pilſudski iſt nicht denen vor Gefahren 
arſtellen. Mehrere der Nordführer hatten geglaubt, auf ihrem | maras verletzte Hauptmann Virbickas und der Huſarenritt⸗ N ee „liegt: zu weiß 1 Erbe ee 
der warſch Schanghai erreichen zu können um dort die Finanzen | meiſter Matulevic ius, ſowie 8 Zivilperſonen, darunter zwei ib man 0 eit ht ae. BE ee nicht 55 8 
* Nordarmee gründlich aufzufriſchen. Kreischefs verhaftet worden fein. Die Ermittelungen nach „ Air eich = den 9 ö 
Auf In der Provinz Hunan werden gegenwärtig umfangreiche] weiteren Beteiligten werden fortgeſetzt. Bei einigen Offizieren. ii ben Bi durfte a: politische e b 
do Märungsilüge durchgeführt, doch konnte keinerlei Spur darunter bei dem Hauptmann Virbicas, ſoll die Beſchuldi⸗ eine weitere Zuſpitzung erfahren. Er wird dem Seim 
: Kipcen fommuniftifchen Armeeteilen, die vor 14 Tagen die Stadt | gung der Beteiligung feſtſtehen, während bei den anderen die] Diktieren wollen, darauf kann man gefaßt fein. An- 
nen dunn ausgeplünbert: hattet; ge Dir Age Unterſuchung noch nicht beendet iſt. Gegen die Schuldigen wird dererſeits iſt aber nicht anzunehmen, daß der Seim ſich von 
n ers 1 42 2 en ri mit aller Schärfe vorgegangen werden. a Pilſudski einſchüchtern laſſen 3 Vor einigen Jahren 
u zuſammenzufinden. Der Handelsverkehr auf dem mittle⸗ Woldematas hat aus feinem Verbannungsort einen | war ee e tt or eg mehren mehr | 
fün, Dangtſe iſt inzwiſchen wieder aufgenommen morden. doch be⸗ Preſſevertreter auf telegraphiſche Anfrage geantwortet, daß der Lem bei ede Zufammentritt der Pisa 11. daß dern 
mutet man erneute Unterbrechungen durch ein Vordringen kom⸗ Terror in Litauen eine pathologiſche Erſcheinung geworden ſei. falls fe bildet werden ſellte, auch 1 2 pe | 
uniſtiſcher Armeeteile. g Jeder Terror von unten ſei als eine Folgeerſcheinung des Terrors ausfpre 25 Wird n Einen. Verititiier if Fr a | 
n Mn Auflegung einer Regierungsanleihe von 50 Millio- von oben zu betrachten. 14 Pilſudski gibt es gegenwärtig nicht mehr. Der greiſe 
ollar hat in chineſiſchen Regierungskreiſen ſtarke Un⸗ nn Sejmmarſchall Daſzinski wird eine Mittlerrolle nicht 


| General Dawes 

der Verfaſſer des nach ihm benannten Gutachtens über Deutſch⸗ 
lands Reparationszahlungsfähigkeit, der frühere Vizepräſident 
der Vereinigten Staaten und ihr jetziger Botſchafter in Lon⸗ 


don, wird am 27. Auguſt 65 Jahre alt. 


mehr übernehmen. Er hat dabei ſchlimme Erfahrungen 
gemacht. Eine Pilſudski⸗Regierung wird lediglich auf ſich 
ſelbſt angewieſen ſein. Ihr bleibt nur die Sejmauflöſung 
übrig, aber dazu war eine Pilſudski⸗Regierung nicht nötig, 
denn das konnte die Slawek⸗Regierung auch beſorgen. Tritt 
alſo Pilſudski an die Spitze des neuen Kabinetts, dann muß 
man auf Ueberraſchungen gefaßt ſein. 

Wir glauben 7 d. 0 noch an ein Mittelding, an ein 
wenig „Barteln“, d. h. man wird nach einer Perſon als 
Miniſterpräſident ſuchen, die eine Zuſammenarbeit mit dem 
Sejm anſtreben wird. Man nennt auch ſchon Namen, wie 
den des jetzigen Handelsminiſter Kwiatkowski, des 
Wojewoden Raczkiewicez u. a. Jedenfalls wird das 
ein aalglatter Herr ſein müſſen, wenn es ihm gelingen ſollte, 
den Sejm zu bewegen, einer Sanacjaregierung das Budget 
zu bewilligen. Bae e Bartel hat das ausgezeichnet ver⸗ 
ſtanden, aber er hat das viel zu oft gemacht und deshalb 
kommt er nicht mehr in Frage. Jedenfalls wird die Re⸗ 
gierungskriſe nicht lange andauern können, denn die Zeit iſt 
vorgerückt und raſches Handeln iſt geboten. 


a Die deutfjche Abordnung für Genf 


Genf. Die deutſche Abordnung für die am 10. September 
beginnende Vollverſammlung des Völkerbundes wird folgen» 
dermaßen zuſammengeſetzt ſein: Hauptvertreter Reichsaußen⸗ 
miniſter Dr. Curtius, Miniſterialdirektor Dr. Gaus und 
Graf Bernſtorff. Dr. Curtius wird für den Fall feiner 
Abweſenheit von Genf durch den Staatsſekretär von Bül o w 
vertreten fein. Der Abordnung gehören ferner folgende Par⸗ 
lamentarier an: Prälat Kaas, Profeſſor Hoetzſch, Dr. 
Breitſcheid, Freiherr von Rheinbaben und Koch⸗ 
Weſer; ferner als Sachverſtändige Frau Lang⸗Bru⸗ 
mann. Die Abordnung umfaßt ſodann zahlreiche höhere Be⸗ 
amte des Auswärtigen Amtes, darunter den Völkerbundsreſe⸗ 
renten, Geheimrat von Weizſäcker ſowie vermutlich auch 
den Leiter der Preſſeſtelle der Reichsregierung, Miniſterial⸗ 
direktor Zechlin. 


Truppenaufruhr in Peru ausgebrochen 


Neuyork. Wie aus Lima in Peru gemeldet wird, bra h 
am Sonnabend in der Stadt Arequipa ein Truppen⸗ 
aufruhr wegen nicht gezahlter Löhne aus. Die aufſtän⸗ 
diſchen Truppen 
amte und beſetzten die öffentlichen Gebäude. Die Vor⸗ 
gänge ſpielten ſich bisher ohne Blutvergießen ab. Die Re⸗ 
gierung in der Hauptſtadt hat fharfe Maßnahmen zur Unter⸗ 
drückung des Aufruhrs ergriffen und ein ſtarkes Militäraufge⸗ 
bot nach Arequipa entſandt. 


Die Verhandlungen mit Gandhi 


London. Wie aus Simla gemeldet wird, ſind die Aus⸗ 
gleichsperhandlungen mit Gandhi nunmehr in ein entſchei⸗ 
dendes Stadium getreten. Der genaue Inhalt des Brieſes 
Gandhis an den Vizekönig wird noch geheim gehalten, doch 
iſt bekannt, daß die Kongreßführer bisher der bedingungs⸗ 
Iojen Einſtellung des paſſiven Widerſtandes noch nicht 
zugeſtimmt haben. Die britiſchen Behörden verlangen jedoch, 
daß der Erörterung der Friedensbedingungen die vor be⸗ 
haltloſe Einſtellung des paſſiven Widerſtandes vorangehen 
müſſe. Die gegenwärtigen Beſprechungen des Vizekönigs mit 
den in Simla weilenden Hinduführern Jayakar und 
Sapru ſollen den Zweck haben feſtzuſtellen, in wieweit beide 
in der Lage ſind, den indiſchen Nationalkongreß zu bewegen, 
den erſten Schritt zur Einleitung wirklicher Friedensver⸗ 
handlungen zu machen. 


Carols Wiederverheiratung 
Krönungsfeierlichleiten erſt im Frühjahr. 


London. Der Gaſtgeber König Carols von Rumänien 
während ſeines Aufenthaltes als Flüchtling vor etwa 2 Jahren, 
Jonescu, empfing am Sonnabend eine Reihe von Preſſevertre⸗ 
tern, um ihnen im Auftrage König Carols wahrheitsgetreu 
Aufklärung über die Frage der Wiederverheiratung Carols mit 
Prinzeſſin Helena zu geben. Jonescu war ausdrücklich er⸗ 
mächtigt alle Erklärungen hinſichtlich der Auswirkung der Bas 
milienverhältniſſe im rumäniſchen Königshaus auf die politische 
Lage im Lande zu dementieren. Es beſtehe keinerlei Ab⸗ 


ſicht, das rumäniſche Parlament aus zuſchalten oder eine 


Diktatur einzuführen. Frau Lupescu befindet ſich gegenwärtig 
mit Freunden in der Schweiz und habe nicht die Abſicht nach Ru⸗ 
mänien zurückzukehren. Der König werde im Hinblick auf die 
wirtſchaftliche Notlage die Krönungsfeierlichleiten bis zum Früh⸗ 
jahr verſchfeben, da er nicht den Wunſch habe, irgendwelche Auss 
gaben für Feſlichkeiten dieſer Art gutzuheißen, bevor die wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe namentlich der Bauernbevölkerung gün⸗ 
ſtiger ſeien. 5 a { 


ſche Flaggen wehten. Es kam zu Zuſammenſtößen mit der Po⸗ 


den Nachforſchungen nach der verſchwundenen Amundſen⸗Expe⸗ 


in den Gewäſſern um die weiße Inſel geweſen. 


verhafteten ſämtliche Regierungsbe⸗ 


der Etreik in Frankreich dauert an 1 


In Armentieres wurde die Fortſetzung des Streiks beſchloſſen — Arbeitsaufnahme in Lille 


Paris. Die Meldung von einer erneuten Abſtimmung 
der Gewerkſchaften im Liller Textilbezirk und von dem bei 
dieſer Abſtimmung gefaßten Beſchluß, den Streik vorläufig 
fortzuſetzen, trifft in dieſer Form nicht zu. Die Arbeitauf⸗ 
nahme in Lille hat vielmehr wie verabredet am Freitag früh 
begonnen. Lediglich die Kommuniſten haben ſich nicht an die 
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern getroffenen Ver⸗ 
ein barungen gehalten und den Streik fortgeſeßt. 
Sie ſind es auch geweſen, die am Sonnabend zu einer Abſtim⸗ 
mung zuſammengetreten ſind und nicht die Fortſetzung des 
Streikes beſchloſſen haben, ſondern vielmehr die Wiederauf⸗ 
nahme der Arbeit für Montag früh. | 


Die Streiklage in Roubaix-Tourcoing 
Ernente Ausſchreitungen. 

Paris. Wie aus Lille gemeldet wird, betrug die Zahl der 
Streikenden im Induſtriegebiet von Roubaix⸗Tourcoing 
am Sonnabend noch 60 938. 

Am Freitag kam es im franzöſiſch⸗belgiſchen Grenzgebiet zu 
erneuten Zwiſchenfällen. Arbeitswillige, die aus der Werk⸗ 
ſtatt kamen und in Großkraftwagen über die Grenze gebracht wer⸗ 
den ſollten, wurden von Kommuniſten aus dem Hinterhalt il be r⸗ 
fallen. Die Ruheſtörer brachten die Autobuſſe dadurch 
zum Stehen, daß ſie Nägel und Glasſcherben auf der 
Fahrſtraße ausſtreuten und Drähte darüber aus⸗ 
ſpannten. Es gelang ihnen die Scheiben einzuſchlagen und 
die Inſaſſen aus den Wagen zu zerren. Weitere Aus⸗ 
ſchreitungen konnten durch ein ſofort herbeigeeiltes Polizeiaufge⸗ 
bot verhütet werden. 


ZJuſammenſtoß in Mixmalven 
Brüſſel. Im Anſchluß an die Weihe des Denkmals für die 


flämiſchen Gefallenen auf dem Schlachtfeld auf der Mer, die 
durch einen flämen feindlichen Flieger 


geſtört wurde, 
der Flugblätter verletzenden Inhalts abwarf, zerriß die erregte 
Menſchenmenge die belgiſche Fahne, die über den ehe⸗ 
maligen deutſchen Gräben gehißt war. Auf den Markt⸗ 
platz von Mixmalven geriet die Menge erneut in große Erre⸗ 
gung, da neben zahlreichen flämiſchen Fahnen auch zwei belgi⸗ 


lizei, bei denen mehrere Perſonen ſchwer verletzt wurden. 


Larſen und Rasmuſſen 
über den Leichenfund Andrees 


Kopenhagen. Aus Oslo wird gemeldet: Der bekannte nor⸗ 
wegiſche Flieger Riiſer Larſen, der die Verhältniſſe im 
Polargebiet gut kennt, erklärt zu der Nachricht über die Auf⸗ 
findung der Leiche des Polarforſchers Andree und ſeines La⸗ 
gers, daß die „weiße Inſel“ gewöhnlich mit einer dicken Eis⸗ 
ſchicht bedeckt ſei und daß in dieſem Sommer eine derartige 
Auftauung des Eiſes ſtattgefunden habe, wie noch nie. Da⸗ 
mit ſei das ſchlechte Auffinden des Lagers zu erklären. Bei 


1 


dition im vorigen Jahre, ſei das norwegiſche Schiff Vesle Kari 
Damals ſei 
die Inſel jedoch völlig mit Eis und Schnee bedeckt geweſen. 
Der norwegiſche Polarforſcher Dr. Knut Rasmuſſen, 
der Andree ſehr gut kannte, äußerte u. a.: Es ſei durchaus 
möglich, daß die Tagebücher, die gut aufbewahrt waren, ſelbſt 
nach ſo vielen Jahren leſerlich ſein könnten. g 


Staatsbegräbnis für Andree 


Berlin. Nach einer Meldung Berliner Blätter aus Stock⸗ 
Holm hat die ſchwediſche Regierung beſchloſſen. ein Kriegs⸗ 
ſchiff in die Arktis entſenden. Das Schiff ſoll der „Brat⸗ 
vaag“, auf der Dr. Horn die Leichen Andrees und jeiner 
Begleiter zurückbringt, entgegenfahren. Die Leichen ſollen 
dann auf das Kriegsſchiff übernommen und nach Stockholm 
gebracht werden, wo ein Staatsbegräbnis ſtattfinden wird. 


Abſchied Heyes am 1. November 

Berlin. Der Chef der Heeresleitung, Generaloberſt Heye, 
beſichtigte am Freitag und Sonnabend das bayriſche Infanterie⸗ 
Regiment 19. Auf dem Truppenübungsplatz Munſterlager, an⸗ 
läßlich einer Anſprache an die Offiziere des Regiments, erklärte 
Generaloberſt Heye, wie die „Voſſiſche Zeitung“ meldet, daß er 
den Reichspräſidenten von Hindenburg um ſeinen Abſchied zum 
1. November gebeten habe. 


en n 8 


Auch die „Europa“ hal ein 


das mehrere hundert Kilometer vor dem Zielhafen 
an Land zu bringen. Das Flugzeug erhielt bei ſeiner Taufe, 


„Bremen“, Links: das Flugzeug auf Deck: Rechts; der erſte Start. 


In Tourcoing und Roubaix war am Sonnabend 
früh eine geringe Arbeitswiederaufnahme zu verzeichnen. 
Auch haben die Verhandlungen, die der Arbeitsminiſter m. 
den Arbeitgebern und den Arbeitnehmern geführt hat, bishe 
noch zu keinem greifbaren Ergebnis geführt. Man hofft 
jedoch, noch im Laufe dieſer Woche zu einer Einigung zu ge 
langen. N 77 

In Armentieres wurde die Fortſetzung des 
Streifes beſchloſſen, doch handelt es ſich hierbei um eine im 
Gegenſatz zu den übrigen beiden großen Induſtriezentten nur 
um eine verhältnismäßig geringe Arbeiterzahl. 


Deutſchlands zweiter Ozeanflug 
Neuyork. Der deutſche Flieger von Gronau hat ſeinen 
Etappenflug von Deutſchland über Island und Grönland na 
Kanada glücklich beendet und iſt um 22 Uhr Berliner Zeit in 
Halifayglatt gelandet. Von Cartwright aus hatte er in 
Händiger Verbindung mit den kanadiſchen drahtlosen Stationen 
geſtanden. Der Flug iſt glatt verlaufen, die Motoren arbeiteteſt 
vorzüglich. Die Stimmung an Bord war glänzend, obwohl an der 
ganzen atlantiſchen Küſte rauhes und regneriſches Wetter 
herrſchte. Wie jetzt feſtſteht, hatte von Gronau die Zwiſchenlan 
dung in Cartwright dazu benutzt, um ſeinen Brennſtoffvorrg 
wieder aufzufüllen. 


Neue ZIwiſchenlandung Gronaus 
Neupork. Wie aus Halifax (Neuſchottland) berichtigend ge 
meldet wird, iſt der deutſche Flieger von Gronau noch nicht in 
Halifax eingetroffen. Wegen heftigen Sturmes und Regens 
mußte er bei Queenſport, etwa 340 Kilometer öſtlich Halifaz, eine 
Zwiſchenlandung vornehmen. Am Montag früh wir 
nach Halifax weiterfliegen. 


Ozeanwelkrennen 
„Maurefania*— „Europa“ ; 

Paris. Zwiſchen dem engliſchen Dampfer „Mauretanid 
und der „Europa“ findet im Augenblick ein regelrechtes Wette 
rennen über den Ozean ſtatt. Die beiden Luxusſchiffe hatten zu 
gleicher Zeit Southampton verlaſſen, doch war die „Europa“ mit 
einem Vorſprung von einer Seemeile in Cherbourg ein, 
getroffen. Die „Mauretania” ſetzte nach ſehr kurzem Aufenthalt 
die Reiſe nach Neuyork fort, in einem Abſtand von nur einet 
viertel Stunde von der „Europa“ verfolgt. 

Der deutſche Flieger von Gronau hat ſeinen Etappenflug 
von Deutſchland über Island und Grönland nach Kanade 
glücklich durchgeführt. Gronau mußte noch unmittelbar vor 
ſeinem Ziel wegen heftigen Sturmes in der Nähe von Halifas 
eine Zwiſchenlandung vornehmen AN“ 


Dr. Heldt über die Lage in Bayern 


München. Auf dem Bauerntag in Tuntenhauſen hielt Dt. 
Heldt eine Rede, in der er ſich u. a. auch mit der politiſchen 
Lage in Bayern beſchäftigte. Dr. Heldt betonte dabei, dal 
der Kampf um die Schlachtſteuer ein Kampf um die Rüftung 
zur Abwehr der Gefahren geweſen ſei, die von den un 
teriften und Zentraliſten dem bayeriſchen Volle drohten. Die 
Oppoſition habe die Regierung geſtürzt, ohne ſelbſt in der 
Lage zu ſein, die Regierung zu übernehmen. Beim 
Bauernbund und bei den Nationalſozialiſten ſei von Verant- 
wortungsbewußtſein nichts zu merken. Die Sozialdemokrat 
ſolle ja nicht Hoffen, daß ihnen die bayeriſche Voltspaltt, 
helfen werde, den Karren wieder heruszuziehen. Die bayer! 
ſche Volkspartei könne warten. Die Maßnahmen, die jede, 
zukünftige Regierung zur Rettung Bayerns ergreifen müſſe, 
würden viel drückender ſein, als die Schlachtſteuer zuſammen 
mit den Maßnahmen, die die geſtürzte Regierung habe durch“ 
führen wollen. \ 


Innere Wirtſchaftsanleihe in Sowjel⸗ 
0 Rußland f 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, haben die Jen, 
tralbehörden feſtgeſtellt, daß die Werbetätigkeit für die Anleihe 
zeichnung in den Städten und Kollektivwirtſchaften ſehrſchwa 1 
verlaufe. Insgeſamt ift die neue Anleihe „5 Jahresplan! 5 
4 Jahren“ nur zu 20. v. H. gezeichnet worden. In den Haut, 
ſtädten werden jetzt Kurſe eingerichtet, in denen Parteimitglied 
ausgebildet werden, um in Induſtriebetrieben und Kollektivwin 
ſchaften für die Anleihezeichnung zu werben. 


. 


Katapultflugzeug erhalten 


ſtarten wird, um Poſt und Zollpapiere zur beſchleunigten unjertigund g 


die am 22. Auguſt 


in Bremerhaven ſtattfand, den Name en | 
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Dienstag, den 26. Auguft 1930 


Boinis 
Ein Franzoſe über Polinnen 
B Lepecki hat unlängſt ein Verzweiflungsſchreiben im 
i lagierek“ darüber veröffentlicht, wie man in Südamerika 
4 er unſere ſchönen Landsmänninnen denkt. Den Braſilia⸗ 
ern, und wie alle dieſe Völker, die den dortigen Erdball 
nebohnen, heißen mögen, kann man das gar nicht übel 
ehmen, daß ſie ſo ſchlecht über die polniſchen Evastöchter 
enken. Sie haben die „Polaca“ nur in den öffentlichen 
dertlern kennen gelernt, und nachdem ſie dort ſo zahlreich 
kärtreten find, iſt man eben der Anſicht, daß in Polen nur 
aufliche Frauen leben. Viel ärger iſt es, daß unſere Ver⸗ 
aundeten, die Franzoſen, die uns doch bereits gut kennen, 
lch jo ſchäbig über unſere ſchönen Landsmänninnen denken. 
nnlere lieben Verbündeten kommen zu uns häufig zu Be 
10) eſſen und trinken hier auf Koſten der Allgemeinheit 
09 dann ſchreiben ſie ſchäbige Artikel, und dazu noch gegen 
gilere Frauen, mit denen fie fiherlih ganz angenehme 
unden verlebt haben, denn das „zarte Geſchlecht“ in 
daten ſchmiegt ſich recht gerne an die Franzleute an, denn 
5 ſind die „Spezialiſten“ im Lieben. — 
d n Paris erſcheint ein viel geleſenes Wochenblatt, der 
0 edective“. Das Wochenblatt hält jeder zweite Franzoſe 
in der Hand, und zwar auf der Straße, in der Elektriſchen, 
üb der Untergrundbahn, im Gaſthaus und im Kaffeehaus, 
erall ſieht man den „Dedective“, ähnlich wie bei uns den 
N lagierek“ in Galizien. Der Letztere jagt über den „De: 
kale daß er auf einem ſehr niedrigen geiſtigen Niveau 
ehe und wir fügen hinzu, daß der „Dedective“ genau auf 
emſelben geiſtigen Niveau ſteht wie der „Blagierek“. 
hi Dieſer „Dedective“ iſt es, der über unſere Landsmän⸗ 
guten einen ganz gehäſſigen Artikel veröffentlicht hat. 
it on der Titel: „Marches des Femmes“ (Frauenmärkte) 
N beleidigend. Der Artikel befaßt fih mit dem Frauen⸗ 
andel in Polen und ſtellt die Behauptung auf, daß in 
olen recht viele Städte vorhanden find, in welchen alle 
b ädchen, vom 16. Lebensjahre angefangen, für den Handel 
eſtimmt find. Dieſer Handel wird öffentlich getrieben. 
enau jo wie bei dem jungen Manne, der mit der Vollen⸗ 
ung ſeines 18. Lebensjahres zur Stellung gehen muß, muß 


Leih das 16jährige Mädchen ins Ausland fahren, um ihren 


d 


ſchetſchen Generalſtab, in demſelben Moment auf dem polni⸗ 
Muſchen Spionen in Empfang nahm. Es war aber kein 


Spione, ſondern die polniſchen Grenzwachen ſahen, als ein 


dem Schwanz. Die 
Te ihren Verbündeten 5 


Calonder tritt zurück 


„ Der Präſident der Gemiſchten n Schieds⸗ 
Samifion in Oberſchleſien, Felix Calonder, hat in einem 
Rüteiben an den Generalſekretär des Völkerbundes ſeinen 
Julttritt mitgeteilt. Er bleibt jedoch vertragsmäßig bis 
uli 1931 im Amte. In dem Schreiben wird der Rücktritt 
mit Familienverhältniſſen begründet. Präſident Calonder 
ein Amt ſeit 1922 inne. Man nimmt an, daß im Ver⸗ 
eue der Septembertagung des Völkerbundes bereits die 
bite Fühlungnahme zwiſchen den Mitgliedern des Völker⸗ 
jedndes über die Wahl ſeines Nachfolgers ſtattfinden wird, 
{ och ſoll die offizielle Ernennung des neuen Präſidenten 
urch den Völkerbundsrat erſt auf der Januartagung erfolgen 
mi Die Nachricht von dem Rücktritt des Präſidenten der Ge⸗ 
0 ſchten Kommiſſion für Oberſchleſien, Calonder, hat in 
0 en Kreiſen der deutſchen Minderheit größte Ueberraſchung 
letvorgerufen. Der Rücktritt wird überall lebhaft bedauert, 
in omehr, als Calonder in ſeiner achtjährigen Tätigleit 
9 Oberſchleſien es verſtanden hat, ſich eine umfaſſende 
ibenntnis von Land und Leuten anzueignen, wodurch es 
05 weſentlich erleichtert wurde, ſeine Entſcheidungen zu 
effen. Die Beſtellung eines Nachfolgers wird um ſo größere 
wierigkeiten machen, als der neue Präſident über eine 
ute Kenntnis der oberſchleſiſchen Verhältniſſe, wie ſie 
onder beſaß, wohl nicht verfügen dürfte. 
vert Die Begründung des Rücktrittsgeſuches mit Familien⸗ 
geſchültniſſen wird als die übliche diplomatiſche Formel an⸗ 
eſehen. Es läßt ſich nicht leugnen, daß politiſche Gründe 
Dilonder veranlaßt haben, auf ſein Amt zu verzichten. 
ie Schwierigkeiten, denen er ſeit 1926 immer wieder be⸗ 
benete, haben ihm eine poſitive Arbeit im Intereſſe der 
tadderſeitigen Minderheiten ſomit unmöglich gemacht. Dazu 
"ar noch, daß jeine Stellung, die bis zum Regierungsantritt 
3 Wojewoden Dr. Grazynski autoritativ unerſchütterlich 
lein durch die Haltung des Völkerbundsrates gegenüber 
nen Entſcheidungen ſehr geſchwächt wurde. a 


Der Weſtmarkenverband in der Zwickmühle 


Die Veröffentlichungen der „Gazeta Robotnicza“ über 
3 „Nacktkultur“ und die Gutachtungen über Wojewoden 
1 Staroſten, hat bei den Weſtmarkrittern eine fürchterliche 
2 defregung hervorgerufen. Der Vorſtand des Weſtmarken⸗ 
rbandes lief zum Staatsanwalt und bat um die Anord⸗ 
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2. Blatt des „Volkswille“ 


Dienstag, den 26. Auguſt 1930 


ch-Schleſien Eine halbe Million Kinder 


ohne Schulunterricht 


Vor dem Weltkriege gab es im zariſtiſchen Rußland und 
ſomit auch in Kongreßpolen keinen Schulzwang. Die Regierung 
hatte „wichtigere“ Aufgaben, als ſich um die Bildung der 
Staatseinwohner zu kümmern. Wer nicht wollte, brauchte die 
Kinder zur Schule nicht zu ſchicken. Oft waren die Verhältniſſe 
aber auch ſo, daß Mütter mit ihren Kindern von Schule zu 
Schule wanderten und ihnen überall erklärt wurde: „Es iſt kein 
Platz!“ Die Regierung brauchte das Geld zu Pulver, Kanonen 
u. a. m. An den Bau von Schulgebäuden wurde nicht gedacht. 
Und wenn ſchon mal wo ein Schulgebäude entſtand, ſo war es 
meiſtenteils nur für eine oder zwei Abteilungen (Klaſſen) bes 
ſtimmt. Aus dieſem Grunde der große Prozentſatz des Analpha⸗ 
betismus unter den Aelteren. Erſt nach der Wiedergeburt 
Polens ſchickte man ſich an, aus Polen einen Kulturſtaat zu 
machen, indem man der Schulfrage mehr Aufmerkſamkeit zu⸗ 
wandte. An der Spitze aller Städte marſchierten damals Lodz, 
wo der damalige Arbeitermagiſtrat als erſter in Kongreßpolen 
den Schulzwang einführte. Doch zum Unterrichten iſt nicht nur 
ein Geſetz über den Schulzwang, ſondern es ſind auch Schulge⸗ 
bäude nötig. 

Im Schuljahre 1928/29 waren in der Republik Polen im 
ſchulpflichtigen Alter 3 688 000 Kinder, davon in der Schule 
3 638 000. Es verblieben ſomit 50 000 Kinder ohne Schulunter⸗ 
richt. Im Schuljahre 1929/30 hatten wir 3 900 000. Der Zu⸗ 
wachs betrug 262 000 Kinder. In den Schulen werden 3 790 000 
Kinder untergebracht. Oft jedoch aber nur untergebracht infolge 
des Unternehmungsgeiſtes der Lehrer und der Selbſtverwaltun⸗ 
gen, indem man von den Forderungen der Hygiene Abſtand 
nahm, indem ungeeignete Lokale gemietet wurden oder in den 
Städten in drei „Schichten“ unterrichtet wurden. Trotz alledem 
genoſſen 110 000 Kinder keinen Schulunterricht. Diele 110 000 
Kinder ſind dazu verurteilt, zu Analphabeten oder Halbanal⸗ 
phabeten heranzuwachſen. 

Im kommenden Schuljahr 1930/31 gibt es in Polen aber 
ſchon 4 240 000 Schulkinder. Der Zuwachs beträgt ſomit im Ver: 
gleich zum Vorjahre 340 000 Kinder. Wenn auch die Selbſt⸗ 
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verwaltungen das weitgehendſte Verſtändnis zeigen und eine 
Menge Lokale ausfindig machen ſollten (was bei der jetzigen 
Wohnungsnot ſehr fraglich iſt), jo werden immer noch einige 
hunderttauſend Kinder ohne Schulunterricht ſein. 

Dazu kommt auch nech folgender Umjtand hinzu: Die im 
vorigen Jahre ohne Unterricht geweſenen Kinder mit dem Zu⸗ 
wachs in dieſem Jahre machen rund eine halbe Million Kinder 
aus. Für dieſe halbe Million Kinder ſind 8500 neue Lehreretats 
nötig, wenn wir auf jeden Lehrer 60 Kinder rechnen, was 
jedoch weder pädagogiſch noch hygieniſch möglich iſt. Die Re⸗ 
gierung ſchafft aber nur 500 neue Lehreretats. Breite Bauern⸗ 
und Arbeitermaſſen haben im fünften Jahre der Regierung des 
„fröhlichen Schaffens“ keine Unterrichtsmöglichkeiten für ihre 
Kinder. Denn die Kinder der Reichen, der Kapitaliſten, Agra⸗ 
tier, Induſtriellen ujw. werden immer die Möglichkeit haben, 
ſich die entſprechende Bildung anzueignen. 

Die Urſache der oben angeführten Kataſtrophe liegt im 
Sanierungsgeſetz vom Jahre 1925, das nur der Sejm abändern 
kann, der leider zum Schweigen verurteilt iſt. Außerdem liegt 
die Urſache in der Geringſchätzung der Bildung durch das Finanz⸗ 
miniſterium und den Klub der B. B. Als im Jahre 1929 der 
Gen. Abg. Czapinski den Antrag ſtellte, vom Budget des Jahres 
1929/30 50 Millionen Zloty für den Bau von Schulgebäuden zu 
beſtimmen, wurde dieſer Antrag mit den Stimmen der B. B. 
abgelehnt. Und doch hätte man dafür Hunderte von neuen 
Schulen bauen können, um ſo mehr, da dieſe 50 Millionen den 
Selbſtverwaltungen die Grundlage dazu gegeben hätten, in ihre 
Budgets ebenfalls entſprechende Summen für Schulbauten zu 
ſtellen. Was kümmert aber der B. B. die Bildung des Volkes? Das 
Brachliegen der Angelegenheit der Schulbauten iſt noch ein 
neuer Beweis für die Unfähigkeit des Nachmairegimes. Die 
Volksmaſſen verſtehen jedoch die Bedeutung des Bildungsweſens 
für Polen entſprechend einzuſchätzen. Sie verſtehen auch, daß 
Hunderte von neuen Schulbauten und Tauſende von neuen Lehe 


reretats nötig ſind, um das Schulweſen auf die richtige Bahn 


zu leiten. 
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nung einer Beſchlagnahme des fraglichen Artikels, hatte 
aber damit kein Glück gehabt. Auch haben die Herren Weſt⸗ 
märkler den Staatsanwalt erſucht, von Amtswegen einzu⸗ 
greifen und gegen die „Gazeta Robotnicza“ eine öffentliche 
Klage zu erheben, wurden aber ebenfalls abgewieſen. Der 
Weſtmarkenverband hat in falle Erklärung behauptet, daß 
der Staroſt Wyglenda ebenfalls an den Staatsanwalt her⸗ 
angetreten ſei, um gegen das Blatt Klage zu erheben. Auch 
diefe Behauptung ſoll nicht auf Wahrheit beruhen. Zuletzt 
macht ſich die „G. R.“ über die Aufregung im Weſtmarken⸗ 
verband luſtig und ſagt, daß ſie auf die Prozeſſe wartet. 


Ein kommender nationaler Demonſtrations-Wiec 


Am vergangenen Sonntag fand in Kattowitz eine Zu⸗ 
ſammenkunft m ſämtlicher politiſcher Parteien, und zwar 
waren an dieſem Wiec die Vertreter der Chadecja, NPR., 
Stronictwo Narodowe und der PNS. vertreten, ſtatt. Der 
Zweck derſelben war das nationale und moraliſche Recht in 
Polen und die internationalen Beziehungen zu heben. 
Gleichzeitig wurde beſchloſſen, am 14. September eine große 
Demonſtrationsverſammlung nach Kattowitz einzuberufen, 
zu welcher vor allem die Vertreter der Städte und Dörfer 
eingeladen werden ſollen. An dieſem Demonſtrationswiec 
ſollen von den Vertretern der einzelnen auen große Reden 
gehalten werden. Auch ſollen Proteſtreſolutionen gegen die 
internationalen Anmaßungen wider das polniſche Recht, ſo⸗ 
wie vor allem gegen die deutſche Forderung der Oſtgrenz⸗ 
reviſion vorgebracht werden. Gleichfalls ſoll dieſe Demon⸗ 
ſtration dem ungeſunden ch die hen Zuſtand gelten. Ein 
diesbezüglicher Aufruf ſoll noch dieſer Tage erſcheinen. 


Appell an die Handwerkskammer 

Seitens der deutſchen Handwerksmeiſter werden Beſchwerden 
da rüber laut, daß das Handwerker⸗Organ, das ſeit nahezu 
2 Jahren von der ſchleſiſchen Handwerkskammer in Kattowitz 
herausgegeben wird und unter der Bezeichnung „Rzemieslnik 
Slonski“ allwöchentlich erſcheint, ſo gut wie gar keine deutſch⸗ 
ſprachigen Artikel und Mitteilungen aufweiſt. Vor dem Er⸗ 
ſcheinen der Handwerkerfachſchrift wurden allerdings allerlei Ver⸗ 
ſprechungen und Zuſagen gemacht. Tatſächlich erfolgte in den 
erſten Ausgaben auch ſtets die deutſche Ueberſetzung, doch vermißt 
man ſeit langem in dieſem Organ den deutſchen Text. Die zwei 
oder drei belangloſen deutſchen Notizen tuen es den deutſchen 
Handwerksmeiſtern und ſelbſtändigen Handwerkern wirklich nicht 
an. Es gehört entſchieden mehr dazu, um den deutſchen Abon⸗ 
nenten, welche die Zahl der polniſchen bei weitem überſteigen 
gerecht zu werden. Man frage ſich doch einmal bei der Land⸗ 
werkskammer ſelbſt, wozu denn den Handwerkern, welche nun 
einmal die polniſche Sprache nicht beherrſchen, dann das Fach⸗ 
blatt überhaupt von Nutzen ſein ſoll. ? 

Im Uebrigen haben die Handwerker verſchiedene andere 
Wünſche. So vermißt man in dem Organ die wichtigſten und 
aktuellſten Beiträge in Berufs⸗, Organiſations⸗ und Wirtſchafts⸗ 
angelegenheiten. Meiſt enthält die Fachſchrift ſolche Mittei⸗ 
lungen, die man längſt vorher der Tagespreſſe entnommen hat. 
Man ſollte doch einen größeren Wert darauf legen, daß die 
Fachſchriften in einer alle Handwerker zufriedenſtellenden Weiſe 
redigiert wird. Bezüglich des geforderten und ehedem zugeſigten 
deutſchen Textes iſt noch zu bemerken, daß ſelbſt polniſche Hano⸗ 
werker ſich dahin ausgeſprochen haben, daß man das Organ in 
zweiſprachigem Text drucken ſolle, um den vielen deutſchen Hand⸗ 
werkskollegen die Möglichkeit zu geben, ſich mit dem Sinn der 
ganzen Mitteilungen vertraut zu machen. Bezüglich der Zu⸗ 
ſtellungen iſt zu jagen, daß dieſe oft ſehr unregelmäßig und ver⸗ 
ſpätet erfolgen. Auch hier müßte baldmöglichſt Abhilfe ein⸗ 
treten. . 


allen Sie 
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„Volkswille“ 


Bautätigkeit im Landkreis Kafkowitz 

Im Berichtsmonat Juli wurden innerhalb des Landkreiſes 
Kattowitz insgeſamt 16 neue Wohnungen geſchaffen. Es han⸗ 
delte ſich um 1 Einzimmerwohnung ohne Küche, 5 Einzimmer⸗ 
wohnungen mit Küche, 9 Zweizimmerwohnungen mit Küche und 
1 Vierzimmerwohnung mit Küche. Im gleichen Monat wurden 
28 Baugenehmigungen zum Bau von neuen Wohnungen, 12 für 
Umbauten und 17 Anbauten, erteilt. N 9. 


Vom Geſundheitsamt 

In der Zeit vom 27. Juli bis 2. Auguſt wurden innerhalb 
der Wojewodſchaft Schleſien insgeſamt 60 anſteckende Krankhei⸗ 
ten regiſtriert. Es handelte ſich um Ruhr in 1 Falle, Rachen⸗ 
bräune 9 Fällen, Scharlach 18, epidemiſch anſteckende Genids 
ſtarre 1 Falle, Maſern 18 Fälle, Kindbettfieber 2, offene Tuber⸗ 
kuloſe 5, ägyptiſche Augenkrankheit 2, Bauchtyphus 3 Fällen, 
ſowie Keuchhuſten in 1 Falle. i m. 


Kattowitz und Umgebung 


Idylle. 

Kattowitz zählt ſich bekanntlich zu den Großſtädten und 

In darum faſt alle Einrichtungen einer ſolchen angenommen. 
a, ſie hat in manchen Einrichtungen ſogar große Städte in 
den Schatten geſtellt. Zum Beiſpiel, welche Stadt kann ſich 
rühmen, ſolche fabelhaft eingerichteten Bedürfnisanſtalten zu 
haben wie Kattowitz. Unter dem Preis von 70 000 Zloty 
wird in Kattowitz keine Bedürfnisanſtalt gebaut, wie es die 
am Andreasplatz und Wilhelmsplatz ie: Ein gewöhnlicher 
Sterblicher würde beſtimmt nicht darauf kommen, zu welchem 
Zweck der einer Feſtung ähnliche Bau am Andreasplatz 
dient, und kommt leicht auf den Gedanken, daß dies wohl 
ein Uebungsort der Aufſtändiſchen gegen den ſteten aber 
unſichtbaren Feind iſt. Natürlich muß es hygieniſche Ein⸗ 
richtungen geben, doch ſieht es faſt wie ein Hohn gegen das 
Elend der Proleten in der ſchweren Wirtſchaftskriſe aus, 
daß für ſolche nach nichts ausſehende Bauten ſoviel Geld 
herausgeworfen wurde. Es hat jedoch keinen Zweck, ſich noch 
weiter über das ſoeben angeführte noch weiter auszulaſſen, 
denn „fürs Geweſene gibt der Jude gewöhnlich nichts.“ Kom⸗ 
men wir nun zu den Idyllen unſerer Grünanlagen am 
Abend ſelbſt. Was man an ſchönen Abenden zu allererſt 
bemerken kann, iſt, daß faſt ſämtliche Bänke von Juden aus 
dem geſegneten Oſten eingenommen ſind, und die noch gemein 
frech werden, wenn es ein Andersgläubiger wagen ſollte, 
einen noch freien Platz auf der Bank einnehmen zu wollen. 
Daß dann des öfteren unliebſame et entſtehen, kann 
ſich ein jeder denken. Die Seitenbänke und die Bänke am 
Kinderſpielplatz ſind vorwiegend von Arbeitsloſen, welche 
bis in die ſpäte Nacht mit Kartenſpielen, anſtatt mit „Be⸗ 
ten“, wie es unlängſt ein „Diener Gottes“ angeraten hat, 
die Zeit totzuſchlagen (Blücherplatz, Spielplatz. Es ſoll 
aber niemand denken, daß es bei dieſen Kartenſpielen etwas 
zu gewinnen gibt, nein, es geht bloß um die Ehre, wer am 
meiſten Hund geworden iſt, einen roten Heller ſieht man 
da nicht und zu rauchen gibt es höchſtens einen Skrent, zu 
welchem der Tabak aus den ſchon x-mal herumgedrehten 
Taſchen der Weſte hervorgeſucht wird. Die anderen „Elfer“, 
meiſtens der ältere Jahrgang, betreiben hohe Politik, der zu⸗ 
zuhören ergötzlich iſt und die, wenn man ſelbſt Prolet iſt, 
direkt ſchmerzt. er jedem zweiten Wort gibt es ein Pie⸗ 
ronna. Man will doch arbeiten und kann nicht. „Pieronna, 
zu Haufe iſt nichts zu freſſen“ und „ta jtaro to ino pyskuje“ 
und „was kann ich dafür, wenn es keine Arbeit gibt“. „Te 
pieornskie Gorole und Pyre bekommen gleich Arbeit, und 
wir können Steine freſſen gehen.“ In dieſem Ton zieht ſich 
die Politik bis Unendliche. Immer nur Arbeit, Arbeit, Arbeit! 
Nachdem die Nachtfalter (Proſtituierten) von ihrem 
letzten Standplatz am Goynyplatz wegen des dort vorgekom⸗ 
menen Mordes, der unſeren Leſern ja bekannt iſt, von der 
Polizei vertrieben worden ſind, ſchlugen ſie ihr neues Do⸗ 


man allerdings der eigentlichen Urſache nachgeht, 


mizil an einem beſſeren Orte auf, und das iſt der dicht be⸗ 
lebte Blücherplatz, wo ſie nun ihren Unfug ſchon am lichten 
Tage treiben. Hier müßte die Polizei ſo ſchnell wie möglich 
eingreifen, denn die „Damen“ werden ſchon ſo frech, daß ſie 
ſchon die auf den Bänken Sitzenden dauernd beläſtigen. Je⸗ 
der Menſch hat Hunger und ſieht zu, wie und wo er ſein 
Brot verdienen kann, doch darf es nicht ſo weit führen, daß 
hierzu die öffentlichen Plätze benutzt werden. Die Proſtitu⸗ 
tion greift jedoch infolge der ſchweren Zeit immer weiter 
um ſich. Denn, wenn man des Abends auf einem öffent⸗ 
lichen Platz ſitzt, ſo ſtaunt man, wieviel Frauensperſonen, 
und noch dazu in einem ganz jugendlichen Alter, ſich da her⸗ 
umtreiben, und die gezwungen ſind, da ſie kein Heim haben, 
auf die Straße zu ne; um in nicht allzulanger Zeit im 
Sumpf der Proſtitution unterzugehen. And faſt alle dieſe 
Mädchen ſind nicht aus Oberſchleſien, ſondern aus anderen 
Provinzen nach Oberſchleſien, dem Land, wo Milch und Honig 
fließt, gekommen, um hier eine Stellung zu bekommen. Nur 
iſt leider unſer Dorado Oberſchleſien zu ſehr überſchwemmt, 
und eine Stellung ſehr ſchwer zu bekommen, ſo daß ſie ge⸗ 
zwungen ſind, auf der Straße zu kampieren. Hier müßte 
die Polizei ſich mehr intereſſieren, und ſolche Perſonen nach 
dorthin abſchieben, von wo ſie gekommen find, denn unſerer 
Leute gibt es mehr wie genug, die auch am Hungertuche 
nagen müſſen. 


Schwierige Arbeiten am Kattowitzer Ning. 

Der Beobachter gewinnt den Eindruck, als ob die Ring⸗ 
ausbauarbeiten überaus langſam vor ſich gehen würden. Wenn 
ſo zeigt es 
ſich, daß dort unter beſonders ſchwierigen Verhältniſſen ge⸗ 
arbeitet wird. Vor allem liegt dies daran, daß der rege Rä⸗ 
derverkehr dort nach Möglichkeit auch während der Vornahme 
der Ausbauarbeiten wie zuvor ungeſtört vor ſich zu gehen hat. 
Somit können die Arbeiten nur etappenweiſe zur Ausführung 
gelangen, um den Fahrdamm möglichſt frei zu halten. 

Weiter iſt zu bemerken, daß neben den Umbauarbeiten am 
Ring zugleich verſchiedene Verlegungs⸗ und Einbauarbeiten 
ausgeführt werden. Die alten Kabeln, ſowie Maſte und Lei⸗ 
tungsdrähte müſſen abmontiert bezw. abgewickelt und unter⸗ 
irdiſch belegt werden. Dieſe Nebenarbeiten bedeuten natürli h 
ebenfalls eine Störung bei den eigentlichen Umbauarbeiten, 
ſind aber nicht zu vermeiden. Ueberdies ſind am Ring noch 
weitere ebenſo wichtige Arbeiten im Gange und zmar geht das 
ſtädtiſche Waſſerwerk an die Entwäſſerung des Ringkomplexes 
heran. Mit dieſen Arbeiten iſt die Errichtung von Anſchlüſſen 
und der Einbau von Senkkäſten verbunden. Erweitert werden 
auch die Kabelleitungen für die Beleuchtung des alljährlich 
vor dem Stadthaus ſtehenden, großen Weihnachtsbaumes für 
Arme, welcher in Zukunft mehr in der Mitte des Ringes auf 
dem neuen Ringkomplex aufgeſtellt wird. 

Sehr behindert werden die Arbeiten ſchließlich bei Durch⸗ 
fahrt der Autos, Autobuſſe u. ä. Fahrzeuge, da oft Anter⸗ 
brechungen an beſtimmten Stellen eintreten, die nicht zu ver⸗ 
meiden ſind, wenn die Durchfahrt nicht unterbunden werden 
ſoll. Nach Fertigſtellung der weſentlichſten Nebenarbeiten, vor 
allem nach Verlegung der Kabeln, werden die eigentlichen 
8 in einem etwas ſchnellerem Tempo vor ſich 
gehen. 

Im Zuſammenhang mit den Arbeiten am Ring mußte die 
Autobus⸗Halteſtelle von der Teatralna nach der Nebenſtraße 
der Marszalka Pilſudskiego vorläufig verlegt werden, weil 
nach der Teatralna die Zufahrt geſperrt iſt. Neben den Ar⸗ 
beiten am öftlichen Abſchnitt des Ringes find auch die Ars 
beiten auf dem nördlichen Teile des Ringes in Angriff ge⸗ 
nommen worden und zwar geht man dort vorläufig an die 
Ausführung der Erdarbeiten heran. Ferner werden die Ka⸗ 
bellegungsarbeiten ausgeführt, die zwecks Stromzufuhr für die 
vier großen Lichtkandelaber unumgänglich notwendig find. y. 


Arretiert. Feſtgenommen wurde von der Polizei der 22jäh⸗ 
rige Johann Koſiorek aus Warſchau, welcher des Diebſtahls be: 
ſchuldigt wird. Bei einer Leibesvoſitation fand man bei Kofioret 
eine Brieftaſche, enthaltend 510 Zloty, ſowie 150 deutſche Mark 
und einen Perſonalausweis, ausgeſtellt auf den Namen Stanis⸗ 
laus Kudnicki, Kattowitz, ulica Raciborska 31, vor. Die Brief⸗ 


taſche wurde konfisziert, da angenommen wird, daß es ſich um 


einen Diebſtahl handelt. 


Die weiteren polizeilichen Unterſu⸗ 
chungen ſind im Gange. 5 
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Wenn es abends nicht weiterging, und wenn wir nicht gleich 
vor Müdigkeit umfielen, ſaßen wir um unſer Feuer herum, 
meckerten Knoblauch an, der noch immer nicht Unteroffizier 
geworden war, ſpielten Karten um Streichhölzer, manchmal 
ſangen wir, manchmal, ſehr ſelten, ſchrieb einer einen Brief. 
Und dann warteten wir auf die Mädchen. Es kam nicht oft 
vor, daß wir umſonſt warteten. Schmolz war in einer Nacht 
bei den Flüchtlingen drüben geweſen und kam mit einer 
kleinen, zierlichen Jüdin zurück. Sie hatte ein ſeidenes Kleid 
an und Lackſchuhe mit furchtbar hohen Abſätzen. Sie ſprach 
ganz gut deutſch. Sie ſtammte aus Wlodawa. Ihre Familie 
war von dort aus bis hierher gelaufen, und nun wollte ſie 
wieder zurück. In dieſen Schuhen. — 

„Vor einer Stunde war ſie noch unſchuldig!“ 

Sie hatte ſich an Schmolz gelehnt, ſaß dicht am Feuer, ſah 
in die Glut, zitterte, ſah Schmolz an, lächelte ihn an, er lächelte 
zurück. Keiner ſagte etwas Das Mädchen tat ſicher allen leid. 
Und es war hübſch. Und mit ſolchem Kleidchen und mit ſolchen 
Schuhen! Von Wlodawa bis hierher. Und nun zurück. 

„Wir nehmen ſie mit.“ 

„Du biſt wohl verrückt!“ wehrte Knoblauch ab. 

„Laß man. Wir nehmen ſie mit. Sie will auch nicht 
mehr zurück. Da drüben kommt ſie um. Wir haben doch 
noch mehr zu eſſen als die da.“ 

„Ausgeſchloſſen!“ 

„Sie will auch nicht weg von mir. 

Was willſt du da ſchon machen?“ 

„Menſch, wie ſollen wir denn das Mädel mitſchleppen?“ 

„Auf dem Wagen, oben. Zwiſchen dem Gepäck, Zeltbahn 
rüber, dann geht es ſchon.“ 

„Nein, das wird nicht gemacht.“ 

„Sei doch nicht kindiſch! Die Fußartillerie ſchleppt ſchon 
lange Weiber mit. Da geht es.“ 

„Bei uns geht's nicht!“ 

„Sie ſoll ja nicht für mich allein ſein. Ihr könnt ja alle —“ 

„Wir haben ja genug Mädels.“ 


Sie ſagt, ſie liebt mich 


Der Lehrvertrag im Handwerk 


Was Eltern und Lehrmeister wiſſen müſſen — Das Arbeitsbuch 


Da es ſehr oft vorkommt, daß beim Abſchluß von Lehr⸗ 
verträgen verſchiedene Fehler begangen werden und dieſe in 
der Regel nachteilige 185 für die Eltern oder Erziehungs⸗ 
berechtigten bringen, ſo ſeien dieſe Zeilen bei Abſchließung 
von Lehrverträgen einer Beachtung gewidmet. Zunächſt jet 
daran erinnert, 1 nicht jeder Handwerker Lehrlinge führen 
darf. Berechtigt iſt, wer die Meiſterprüfung abgelegt und 
das 24. Lebensjahr vollendet hat. Aeltere Handwerker 
können die Anleitungsbefugnis auch auf Grund der Ueber⸗ 
gangsbeſtimmungen zum Geſetz vom 30. Mai 1908 erhalten. 
Darum werden die Eltern der Lehrlinge gut tun, 16 vorher 
zu vergewiſſern, ob der Handwerker oder die Handwerkerin, 
dem ſie ihr Kind anvertrauen wollen, 15 0 hierzu berechtigt 
iſt. Auch zur Anleitung von Lehrlingen (Lehrmädchen) für 
eine kurze Zeit oder für den Hausgebrauch (Hausgebrauchs⸗ 
lehrmädchen) iſt der Beſitz der Anleitungsbefugnis erforderlich. 

Zwiſchen dem Lehrherrn und dem geſetzlichen Vertreter 
(Vater Vormund) des Lehrlings bezw. dem Lehrling ſelbſt 
iſt ſpäteſtens innerhalb vier Wochen nach Beginn der Lehre 
ein ſchriftlicher Lehrvertrag abzuſchließen. Der 
Lehrvertrag muß vom Lehrherrn, dem Vater oder geſetzlichen 
Vertreter des Lehrlings und vom Lehrling ſelbſt unterzeich⸗ 
net ſein. Fehlt eine dieſer Unterſchriften, ſo iſt der Vertrag 
ungültig. Lehrverträge von Lehrlingen, die unter Vor⸗ 
mundſchaft ſtehen, bedürfen auch der vormundſchaftlichen Ge⸗ 
nehmigung. Der Lehrherr hat den Lehrvertrag der zuſtän⸗ 
digen Innung bezw. der Handwerkskammer zur Eintragung 
in die Stammrolle vorzulegen. Lehrvertragsformulare find 
bei der Handwerkskammer und den Vorſitzenden der ver⸗ 
ſchiedenen Innungen erhältlich. Bei Lohnverhältniſſen zwi⸗ 
ſchen Eltern und Kindern iſt der 999 eines ſchriftlichen 
Lehrvertrages nicht notwendig, dagegen iſt das Lehrverhält⸗ 
nis bei der zuſtändigen eek bezw. der Handwerkskammer 
anzumelden. Die Feſtſetzung eines Koſt⸗ beziehungswelſe 
5 und der dem Lehrherrn zu ee Ver⸗ 
gütigung erfolgt in freier Vereinbarung der Vertragsparteien. 

Die Lehrzeit beginnt mit einer Probezeit, deren Dauer 
mindeſtens vier Wochen und höchſtens drei Monate beträgt. 
Die Probezeit ſoll dem Lehrherrn Gelegenheit geben, zu 
prüfen, ob ſich der Lehrling für das betreffende Handwerk 
eignet. Während der Probezeit kann das Lehrverhältnis 
ohne Angabe eines Grundes jederzeit vom Lehrherrn wie 
auch vom Lehrling bezw. deſſen Eltern gelöſt werden. 

Die Dauer der Lehrzeit beträgt mindeſtens drei Jahre. 
Sie darf vier Jahre nicht überſteigen. Kürzungen der Lehr⸗ 
zeit können nur, wenn 17 Verhältniſſe vorliegen, 
und mit Genehmigung der Handwerkskammer erfolgen. 

Der Lehrherr hat den Lehrling innerhalb drei Tagen 
zur Krankenkaſſe anzumelden. Invalidenverſicherungspflich⸗ 
20 wird der Lehrling nur dann, wenn er nebſt Koſt und 

ohnung noch eine Barvergütung erhält, die ein Sechſtel 
des vom Verſicherungsamt feſtgeſetzten Ortslohnes überſteigt. 
Der Lehrling, der weder Koſt noch Wohnung beim Meiſter 
hat, wird dann . tig, wenn dieſe Barver⸗ 
gütung ein Drittel des Ortslohnes überſteigt. Es iſt gleich⸗ 
gültig, unter welcher Bezeichnung die Barvergütung gewährt 
wird, ob als Taſchengeld, Trinkgeld, Aufmunterungsgeld 


uſw. Tritt die Invalidenverſicherungspflicht des Lehrlings | und Lehrling 


Zalenze. (Vor Ankauf wird gewarnt.) Zur Nacht⸗ 
zeit wurde in die Wohnung des Joſef Tryba auf der ulica Ja⸗ 
naja 10 ein Einbruch verübt. Der Täter entwendete dort u. a. 
eine ſilberne Uhr mit dem Namenszug „Jan Duda“. Dem 
Spitzbuben gelang es unerkannt zu entkommen. Vor Ankauf 
der geſtohlenen Uhr wird polizeilicherſeits gewarnt. z. 

Eichenau. (Der Gemeindevorſtand hält 
Winterſchlaf.) Nach den Neuwahlen am 27. April 
wurden hier kurz hintereinander zwei Pertreterſitzungen ab⸗ 
ehalten. Während der erſten begrüßte der Gemeindevor⸗ 
teher die neuen Vertreter. In der zweiten wurden die ein⸗ 
zelnen Kommiſſionen gewählt und einige belangloſe Anträge 
erledigt. Seit dieſer Zeit, trotzdem wir Hochſommer haben, 
ſcheint der Gemeindevorſtand einen Winterſchlaf zu halten. 
Dieſer Zuſtand iſt auf die Dauer unhaltbar, denn in der Ge⸗ 


„Jetzt. Aber das wird ſchon anders werden.“ 

„Aber wenn er ſie durchaus mitnehmen will, und wenn ſie 
bei ihm bleiben will, und wenn ſie für uns alle ſein ſoll — 
hübſch iſt ſie, verflucht!“ 

„Alſo macht, was ihr wollt, ich hab' nichts geſehen, ich weiß 
von nichts!“ | 

„Gemacht, Knoblauch!“ 

Ein freies Leben führen wir, ein Leben voller Wonne! 

Die kleine, zierliche Jüdin wunderte ſich, als dann der lange 
Dobelmann zu ihr kam und der blinde Heſſe. Aber ſie ſagte 
nichts. Was hätte ſie auch ſagen ſollen? 

Am andern Morgen, ehe wir abmarſchierten, wurde ſie auf 
den Wagen gelegt, ſchön weich auf allen unſeren Decken lag ſte, 
eine Zeltbahn bekam fie über ihr ſeidenes Kleid gedeckt. Schmolz 
kniff ihr in die Backe und dann ging's los. Noch eine Nacht 
blieb ſie zwiſchen uns. Dann war ſie verſchwunden. Vielleicht 
iſt ſie ihren Eltern nachgelaufen nach Wlodawa. Vielleicht hat 
ſie Eltern und Wlodawa erreicht. 

Wir wollten alle lieb und nett zu ihr ſein und hatten uns 
ſchon an ihr ſeidenes Kleid, an die zu hohen Abſätze ihrer 
Schuhe und an ihre großen Augen gewöhnt, wir bedauerten ihr 
Verſchwinden. Knoblauch hatte ihr die beiten Biſſen zugeſteclt, 
und Kretſcham hatte für fie ſogar ein Huhn gebraten. Ein 
Suhn! Wer hatte jo was erlebt! Wir hatten nie ein Huhn 
bekommen. Und nun war plötzlich eins da. Und ein Porzellan⸗ 
teller war auch da. Für die kleine Jüdin. 

Schade. Sie war weg. Sie wird ſchon noch auftauchen, 
ſagten wir uns an dieſem Morgen, aber ſie tauchte nicht auf. 
Sie war in dem Strom der Flüchtlinge wieder untergetaucht 
Und heute abend würde ſie ſich über die Straße ſchleichen zu 
den glimmenden Feuern, würde dieſen ſtinkenden Kerlen ihren 
Körper anbieten, würde etwas zu eſſen bekommen, und dann 
würde ſie das wohl jeden Abend ſo machen, bis ſie wieder bei 
ihren Eltern oder in ihrer Heimat war, oder bis ſie auf andere 
Art zu Brot kam. 

Aber Knoblauch hatte recht. Es gab ja ſo viele Mädchen 
hier. Er bedauerte zwar auch, daß ſie weg war, aber er war 
gleichzeitig froh, daß wir ſie nicht mitzuſchleppen brauchten. 
Denn das mußte ja auf die Dauer ſchief gehen. 

Manchmal glaubten wir, die kleine Jüdin in dem ſchreien⸗ 
den Zug der Flüchtlinge zu ſehen, ihre großen Augen, ihr ſeide⸗ 
nes Kleid, aber ſie war nicht da. Das waren Mädchen, die 
Aehnlichkeit mit ihr hatten. Und gerade die holten wir uns 
nachts am liebſten über die Straße. 


— 


ein, ſo hat der Meiſter den vollen Beitrag zur Invaliden, 
verſicherung zu tragen. Eine Beitragspflicht zur Erwerbe, 
loſenfürſorge beſteht nur während der letzten ſechs Mond 
der Lehrzeit. Der Lehrling bedarf bei der Einſtellung eine 
Arbeitsbuches, deſſen Ausſtellung auf Antrag oder mit 1 
ſtimmung des Vaters oder geſetzlichen Vertreters von IR 
. Polizeibehörde koſten⸗ und ſtempelfrei erfolgt. 
er Lehrherr hat im Arbeitsbuch lediglich die Zeit des Aus- 
tritts einzutragen. Die Eintragung eines Urteils über Füh 
rung oder Sekunden in das Arbeitsbuch iſt unzuläſſig. _; 
Der Lehrherr iſt verpflichtet, den Lehrling in den bei 
ſeinem Betriebe vorkommenden Arbeiten des Gewerbes dem 
Zwecke der Ausbildung entſprechend zu unterweiſen, ihn 
zum Beſuch der Fortbildungsſchule anzuhalten und je 
Schulbeſuch zu überwachen. Er muß die Ausbildung de 
Lehrlings leiten, den Lehrling zur Arbeitſamkeit und zu 
guten Sitten anhalten und vor Ausſchweifungen bewahten 
Er hat ihn gegen e ſeitens der Arbeits⸗ un 
Haus 1 zu ſchützen und dafür Sorge zu tragen, da 
dem Lehrling nicht Arbeitsverrichtungen zugewieſen werden, 
welche ſeinen körperlichen Kräften nicht angemeſſen ſind. Er 
darf dem Lehrling die zu ſeiner Ausbildung und zum De 
ſuche des Gottesdienſtes an Sonn⸗ und Ae erforder⸗ 
liche Zeit und Gelegenheit nicht entziehen. Ju häuslichen 
Dienſtleiſtungen ee Lehrlinge, welche im Haufe des 
Lehrherrn weder Koſt noch Wohnung erhalten, nicht Hera? 


n und unanſtändige 
Züchtigungen, ſowie jede die Geſundheit des Lehrlings 
gefährdende Behandlung ſind verboten. r 

Der Lehrling iſt der väterlichen Zucht des Lehrmeiſters 
unterworfen und dem Lehrherrn zur Folgſamkeit und Treue, 
zu Fleiß und anſtändigem Betragen verpflichtet. 

Wird das Lehrverhältnis vom Lehrling während der 
Lehrzeit e gelöſt, ſo hat der Lehrherr das Recht, 
den Lehrling dur ü 


gezogen werden, 


ie Polizei zur Rückkehr in die Lehre 
anzuhalten oder die im Lehrvertrag vereinbarte Entſchäd!? 
ung geltend zu machen. Der Antrag auf polizeiliche Zurüc⸗ 
führun muß binnen acht Tagen, der Anſpruch auf die ver“ 
einbarte Entſchädigung binnen vier Wochen nach unrecht“ 
mäßiger Löſung des Lehrvertrages geltend gemacht werden. 
Eine Kündigung des Lehrvertrages von ſeiten des geſetz⸗ 
lichen Vertreters des Lehrlings iſt nicht nur zuläſſig, wenn der 
Lehrling zu einem anderen Berufe übergehen will. 
übrigen kann das Lehrverhältnis während der Dauer der 
vereinbarten Lehrzeit von ſeiten des Lehrherrn wie des 
FRE nur aus einem der in der Gewerbeordnung und im 
Lehrvertrag aufgeführten wichtigen Gründen Lehnt werden. 
Nach Beendigung der Lehrzeit hat der Tit dem 
Lehrling ein 10 nis über die Dauer der Lehrzeit, die 
erworbenen Kenntniſſe, ſowie ſein Betragen auszuſtellen. 
Ferner iſt der Lehrherr verpflichtet, den Lehrling zur Ab⸗ 
legung der Geſellenprüfung anzuhalten. Es ſei hier auf die 


5 die die Geſellenprüfung für das ſpätere gewerb⸗ 
0 


liche Forkkommen des Lehrlings (Anerkennung als i 
arbeiter, Vorbedingung der um un zur Meiſterprüfung 
uſw.) hat, ausdrücklich aufmerkſam zu machen. Wenn gegen⸗ 
ſeits die Verpflichtungen erfüllt werden, ſo können Meiſter 
orteile erreichen. 5 m. 

meinde Ye für die Gemeindevertreter ſehr viel zu tun. Die 
Bürger beläſtigen dauernd die Gemeindevertreter und ver? 
langen Auskunft, was in der Gemeinde vorgeht. Schließlich 
haben die Steuerzahler ja das Recht, von ihren Vertretern 
Rechenſchaft I verlangen. Der Gemeindevorſtand, trotzdem 
er ſich aus allen politiſchen Richtungen een ſcheint 
die Methoden der Diktatur ſich angeeignet zu aben, un 
glaubt, alles allein erledigen zu können. ie Gemeinde; 
vertreter ſollen nur Kredite nachbewilligen. Von einer 
Mitwirtſchaft in der Gemeinde werden ſie ausgeſchloſſen. 
Es iſt nicht unſere Abſicht, jemandem was auszuwiſchen. 
Nein, wir verlangen nur das Recht, welches den Gemeinde⸗ 
vertretern zuſteht, denn von den Bürgern wird nicht nut 
der Vorſtand über die Mißwirtſchaft, ſondern die ganze Ge⸗ 


—nnñ nennen 
Wir kamen jetzt langſamer vorwärts. Der Weg wurde 
immer ſchlechter. Alle Brücken waren verbrannt. Gräben waren 
über die Straße gezogen, ſehr oft wurde geſchoſſen, und es hieß, 
die Ruſſen würden ſtehenbleiben und jo etwas wie einen Gegen“ 
ſtoß vorbereiten, und fie hätten ſich vor uns wieder ſchön aufg?* 
füllt. Das wäre uns ſehr lieb geweſen. Das ununterbrochene 


Marſchieren und das ewige Schreien der Flüchtlinge war nicht 


das Richtige. 

Die kamen immer noch links an uns vorbei. Die Straße 
reichte ſchon nicht mehr aus für ihren breiten Schwarm. Sie 
fuhren mit ihren Wagen und Karren neben dem Weg hex, 
liefen unten auf dem bebauten oder unbebauten Land, ſtarben da. 

Es war kein Zweifel mehr, daß die Ruſſen endlich ſtehen⸗ 
bleiben würden. Aus jedem Gebliſch, aus jedem Wald, hinter 
jeder Deckung hervor wurden wir beſchoſſen. Manchmal fuhren 
fie ſogar ein paar Batterien auf und bearbeiteten uns und die 
Straße ein paar Stunden lang. Dann zogen fie wleder ab. 
wir blieben zurück. Infanterie, alle Infanterie wurde 
vorgezogen. Maſchinengewehre, einige leichte Geſchüttze. 
Die Flüchtlinge waren die Hauptleidtragenden bei jeder 
Schießerei. Sie wurden zuerſt gefaßt, weil ſie ſich zu langſam 
und zu unvollſtändig deckten, weil ſie noch herumſtanden. wenn 
die eriten Granaten anſegelten, und weil fie immer da hinrann“ 
ten, wo aller menſchlichen Vorausſicht nach die Sachen hinhauten. 

Bei einem ſolchen Jeuerüberfall bekam Wachtmeiſter Prost 
einen Schuß durch den Fuß. Der blutete furchtbar. Hanſen 
ſchnitt ihm den Stiefel auf und machte einen feinen Verband. 
wir ſtanden alle dabei und ſahen zu. Der Wachtmeiſter halle 
Schmerzen und war etwas bleich im Geſicht. Dies hier war nuk 
eine kleine Sache, das war ſicher. Daraufhin würden ſie ihn 
ſchon nicht in der Heimat behalten, der kam wieder. Wir Fer 
ten uns alle, ſtießen uns gegenſeitig an, grinſten. Wachtmeiſter 
Protze war kein ſchlechter Kerl, aber nun freuten wir uns doch. 
daß er etwas abbekommen hatte. l 

Er blieb mit Hanſen zurück. Die beiden warteten auf die 
Sanitäter. Wir marſchierten weiter. Die Schießerei hatte 
aufgehört. 

Am nächſten Morgen war's ſchlimmer. Die Straße wer 
ſchlechter als ſonſt, rechts und links war meilenweit Sumpf. 
Kein Menſch konnte da gehen und erſt recht nicht fahren, alles 
drängte von beiden Seiten auf die ſchmale Straße, alles tobte 
fluchte und ſchimpfte. ' 

ortſetzung folgt.) 


meindevertretung kritiſtert, daß fie es zugelaſſen hat. Da 


2 EEE ya en Ele 


unſer Gemeindevorſteher gegenwärtig beurlaubt iſt, ſo wäre 
es des erſten Schöffen Struzek Pflicht, eine Sitzung einzu⸗ 
berufen, um die vielen Anträge, die ſich in den drei Mo⸗ 
naten angeſammelt haben, zu erledigen. Der Herbſt iſt vor 
der Tür. Hunderte von Arbeitsloſen und Ortsarmen war⸗ 
ten auf Hilfe. Es werden doch Winterkohlen und Kartoffeln 
angeſchafft werden müſſen, und da wird doch die Gemeinde⸗ 
vertretung auch etwas zu ſagen haben, damit eine gerechte 


erteilung vorgenommen wird. Nicht jo wie in anderen Jahren 


daß Leute, die es nicht nötig hatten, bei der Verteilung be⸗ 
rückſichtigt wurden, und dagegen andere, denen der Hunger 
Verfügung ſtellten. 
den Pan Broda und Pani Skowro⸗ 


aus den Augen ſprach, An die zwei 
Vertreter der Sanacja, 
nowna, erinnern wir auch an die Verſprechungen vor den 
Wahlen, damit ſie ſelbige verwirklichen und dafür ſorgen, 
1 daß in de Gremeinde was getan wird. Mit den paar Grau⸗ 
penwürſten vor den Wahlen iſt es nicht abgemacht. Darum 
auf zur Arbeit! Erwachet aus dem Winterſchlaf im Hoch⸗ 
ſommer, damit es endlich zum Wohle der geſamten Ein⸗ 
wohner arbeiten wird. —a. 
Eichenau. (35 Jahre Freiwillige Feuerwehr.) 
Die Freiwillige Feuerwehr in Eichenau feiert am Sonnabend, 
den 30. und Sonntag, den 31. d. Mis,, das Feſt des 35jährigen 
Beſtehens, 
tagung der Delegierten 
kreis Kattowitz. 


Königshütte und Umgebung 


Sozialiſten und Kaſernenneubau. 

Schon ſeit 8 Jahren ſind zwei der größten und modern⸗ 
ſten Volksſchulen in Königshütte non Militär beſetzt, und 
die Kinder der Proletarier mülfen ſich in den alten Gebäuden, 
welche nach Feſtſtellung der Aerzte ſich als Schulgebäude nicht 
mehr eignen, zuſammendrücken, und in jeder Schule ſind zwei 
Schulſyſteme untergebracht. Darunter leidet 
der Kinder ſehr beträchtlich. Schon ſeit jeher haben die 

Stadtverordneten in den Sitzungen und auch die Preſſe dieſe 
unhaltbaren Zuſtände kritiſiert und die Stadtverwaltung 
aufgefordert, ſie ſoll ihre Schulen für Schulzwecke zurückver⸗ 


umgangen wurden. 


des Feuerwehr⸗Verbandes für den Land⸗ 


langen, jedoch vergeblich. Seit zwei Jahren ſind neue Pläne 


aufgetaucht, die Kaſerne aufzubauen. — 
Weil die Militärverwaltung 
hat, ſo ſoll der „Zaklad Ubezpieczen“ die 
und die Stadt joll dafür garantieren. Wir kennen noch 
nicht genau die Pläne, wie ſie ausſehen, wir müſſen aber 
heute ſchon unſere Vertreter warnen vor dieſem Experiment, 
da wir noch hören, daß dieſe Kaſerne auf dem Schwientoch⸗ 
lowitzer Terrain ausgebaut werden ſoll, und außer den Mil⸗ 
sonen, die für die Kaſerne notwendig ſind, noch mehrere 
0 Hunderttauſend andere Koſten der Stadt entſtehen, für die 
die Stadt vollſtändig ſelbſt die Mittel beſchaffen und be⸗ 
zahlen muß, und zwar Schaffung von Zugangſtraßen, Ka⸗ 
naliſation, Waſſerleitung, Licht uſw., wo die Stadt heute 
noch die ſchlechteſten Straßen im geſamten Induſtriebezirk 
hat, wie die ul. 3. Maja, die Beutehenerſtraße und unzählige 
andere Straßen. Wenn wir dieſe in Ordnung bringen 
wollten, koſten fie Millionen. Man konnte hier einwenden, 
daß bei dem Kaſernenbau Arbeitsloſe beſchäftigt werden, 
das ſtimmt. Könnten wir nicht dieſelben Mittel für Woh⸗ 
nungsbauten verwenden, die viel nützlicher für das geſamte 
Wohl der Bevölkerung Königshütte wirken würden. Wir 
haben ca. 3500 e Familien. Welches Arne 
dieſes für das ger olk iſt, läßt ſich nicht beſchreiben. 
Da noch die Mittel vom „Zaklad Ubezpieczen“ nach unſer Ge: 
lletzgebung nur den Verſicherten und ihren Familien zugute 
g tommen | 
finden, wirkt es gan ſonderbar, und wir Sozialiſten müſſen 
. a auch hier dagegen Front machen und Proteſt ein⸗ 
legen. Noch ein Kapetil zu unjeren Schulen. In welchem 
Zauſtande die vom Militär gebrauchten Schulen übergeben 
werden, läßt ſich heute noch nicht im geringſten feſtſtellen, 
aber wir können jetzt ſchon ſagen, für die Reperaturen, die 
an den zwei Schulen . ſein werden, könnte man 
N ganz ruhig eine neue moderne Schule herſtellen. Wir wer⸗ 
den noch, nachdem uns das Projekt in ſeinem geſamten Um: 
fang bekannt wird, noch einmal dazu Stellung nehmen, aber 
heute wollen wir unſeren Vertretern zurufen: „Die Finger 
weg von dieſem Projekt“. Wir als Sozialiſten müſſen in 
erſter Linie für kulturelle Zwecke eintreten, können in der 
bheutigen Zeit für ſolche Bauten nichts übrig haben, und 
müſſen fie daher ablehnen. 


. Fraktionsſitzung der D. S. A. P.⸗Stadtverord⸗ 
neten. Am Dienstag, den 26. Auguſt, abends 7 Uhr, findet im 
Metallarbeiterbüro eine Fraktionsſitzung der Stadtverordneten 

ö der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei ſtatt. Infolge der 

„ Wichtigkeit der Tagung zur lommenden Stadtverordnetenſitzung. 

it das Erſcheinen aller Mitglieder notwendig. m. 
Gegen die hohen Steuern. Heute, abends 20 Uhr kommen 
im Vereinszimmer in der Traube an der ulica 3=g0 Maja 15 alle 
Vorſtände der Innungen und freien Berufe zu einer Sitzung zu⸗ 
ſammen, um über die erzielten Reſultate in der Steuerfrage 
Mitteilung zu erhalten. Ferner ſoll zu der abgehaltenen Pro⸗ 
teſtverſammlung und deren weiteren Maßnahmen Stellung ge⸗ 
nommen werden. Einer beſonderen Beſprechung wird die Ein⸗ 
kommen-, Patent⸗ und Stempelſteuer unterzogen werden. Zu 
. dieſer Sitzung haben deutſche und polniſche Sejmabgeordnete 
und Stadtverordnete ihr Erſcheinen zugeſagt. m. 
1 Apothetendienſt. Den Nachtdieſt verſehen in dieſer Woche 
. im nördlichen Stadtteil die Barbaraapothebe am Plac Mickie⸗ 
VLvi.icza, im füdlichen Stadtteil die Löwenapotheke an der ulica 


Wolnosci. m. 


Festnahme. Die Polizei nahm einen gewiſſen Alfred B. von 
der ulica Stawowa feſt, weil er dem Schlenſek Georg aus 
Königshüte eine Brieftaſche mit verſchiedenen Ausweiſen und 
50 Zloty entwendet hat. In einem anderen Fall wurden der 
18 Jahre alte Ernſt O., der 20jährige Wilhelm D. und der 
f 24 Jahre alte Paul W. feſtgenommen, weil ſie den vor einigen 
I Tagen verübten Einbruch in das Elettromagazin der Königs“ 
hütte ausgeführt Hatten. In Verbindung damit wurden dem 
9 Kleeblatt ein ähnlicher Einbruch in das Magazin der O. E. W. 
in Chorzow und ein verſuchter Diebſtahl in den ſtädtiſchen Bau⸗ 

bheiof nachgewieſen. — Vor etwa zwei Monaten wurde in den 
Keller des Kaufmanns K. an der ulica Gimnazjalna 21 ein 
0 Einbruch verübt. Nun gelang es der Polizei einen gewiſſen 
} Anton K. als den Täter ausfindig zu machen und ihn in das 
. Gerichtsgefängnis feſtzuſetzen. Wie bereits berichtet, wurde vor 
einigen Tagen auf der ul. Ks. Stargi der Arbeiter J. Nie wi⸗ 
ok aus Chorzow von drei Männern überfallen und einer Uhr 
naebſt 30 Zloty beraubt. Der Polizei gelang es einen der Täter, 
in der Perſon eines gewiſſen Joſef W. von der ulica Ogrodowa 
ausfindig zu machen. Wegen Taſchendiebſtahls wurde eine Frau 
4 Maria P. aus Zalenze verhaftet und dem Gericht übergeben. 


athletiſchen Kämpfen am geſtrigen 


verbunden mit einer Fahnenweihe, ſowie der Haupt⸗ 


die Geſundheit 


kein Geld für dieſe Zwecke 
Mittel hergeben 


ollen und dieſe für Kaſernenbauten Verwendung 


Sport vom Sonntag 


Arbeiterſport. 
Leichtathletiſche Ausſcheidungskämpfe in Kattowitz. 

Der Arbeiterſport marſchiert; dieſes konnte man am beſten 
aus dem Maſſenaufgebot der Arbeiterſportler bei den leicht⸗ 
Sonntag auf dem Pogonplatz 
erſehen. Es konnten an die 100 Sportler und Sportlerinnen ge⸗ 
weſen ſein, die ſich bei ſchönſtem Wetter den Kampfrichtern zu 
Aus den Kämpfen war zu erſehen, daß ſich 
alle Sportler die größte Mühe gaben, gute Leiſtungen zu erzielen, 
um ihren Verband bei den am kommenden Sonntag in Lodz ſtatt⸗ 
findenden Leichtathletikmeiſterſchaften des Polniſchen Arbeiter⸗ 
ſportbundes, am beſten zu vertreten. Mit ven erzielten Leiſtun⸗ 
gen und der Organiſation kann die noch junge Arbeiterſportbe⸗ 
wegung in Oberſchleſien vollauf zufrieden ſein. Die einzelnen Res 
ſultate der Kämpfe waren folgende: 

Sportler. 

100 Meterlauf: 1. Grünwald (R. K. S. Kattowitz) 12,4 Sek., 

2. Orawski (R. K. S.), 3. Schymura (R. K. S.), 4. Lippok G. (Fr, 


T. Kattowitz.) 
Weitsprung: Schymura (1. K. S.) 5,76 Meter, 2. Spatzek 
(Fr. T. Bielitzſ 5,22, 3. Lippok G. (Fr. T. K.) 5,17 Meter. 
Speerwerſen: 1. Spatzek (Fr. T. Bielitz) 42,05 Meter, 2. 


Grünwald St. (1. R. K. S.] 38,68 Meter, 3. Grünwald F. (1. R. 


Kugelſtoßen: 1. Spatzek (Fr. T. Bielitz) 9,51 Meter, 2. 
Schymura (1. R. K. S.) 9,05 Meter, 3. Wrzeſien (Ceramik Za⸗ 


wodzie). f 

Diskuswerfen: 1. Spatzek (Fr. T. Bielitz) 31,55 Meter, 2. 
Ben (Ceramik Zawodzie) 25,25 Meter, 3. Schymura (1. R. 
K. S. 

Hochsprung: Schymura (1. R. K. S.) 1,65 Meter, 2. Spatzek 
(Fr. T. Bielitz) 1,50 Meter, 3. Lippok G. [F. T. K.) 1,50 Meter. 

200 Meterlauf: 1. Orawski (1. R. K. S.) 24,5 Sek., 2. Grün⸗ 
wald St. (1. R. K. S.), 3. Pyrlik (Sila Gieſchewaldl. 

400 Meterlauf: Orawski (1. R. K. S.) 59,9 Sek., 
wald, 3. Wrzeſien. 

800 Meterlauf: 1. Wlodarczyk (1. R. K. S.) 2.272 Minuten, 
2. Sygulka, Smuda (beide Sila Gieſchewald). 

1500 Meterlauf: Wlodarczyk (1. R. K. S.) 4.50,4 Minuten, 
. Sygulka. Smuda. 

3000 Meterlauf: 1. Wlodarczyk (1. R. K. S.) 17.37, Min., 
2. Sygulka (Sila Gieſchewald) 3. Helwig (Sila Janow). 

Sportlerinnen: 


K. S.) 36,01 Meter. 


2. Grün⸗ 


1 


2. Przy⸗ 


Distuswerfen: 1. Schloffaret (F. T. Bielitz) 24,07 Meter, 
2. Przykling (Sila Janow) 22,40 Meter, 3. Bilnik (1. R. K. S.) 
21,10 Meter. 

200 Meterfauf: 1. Urgacz (Sila Gieſchewald) 30,09 Sek., 2. 
Zawiſch, 3. Gaida (beide Sila Ja now). 

15 Meterlauf: Schloſſarek (Bielitz) 14,6 Sek., 2. Zawiſch, 

8. Urgacz. 

60 Meterlauf: 1. Schloſſarek (Bielitz) 8,9 Sek. 2. Gaida 
(Janow), 3. Kundig Ruth (R. K. S.), 4. Tzarnecki (F. T. K.) 

Kugelſtoßhen: 1. Schloſſarek (Bielitz) 7,66 Meter, 2. Grün⸗ 
flint [Sila Janow), 3. Zawiſch (Sila Janow). 

Speerwerſen: 1. Schloſſarek (Bielitz) 22,73 Meter, 
kling (Sila Janow), 3. Zawiſch (Sila Janow). 

Weitſprung: 1. Schloſſarek (Bielitz) 4,06 Meter, 2. Gaida, 
3. Przyklink. 


Hochſprung: 1. Schloſſarek (Bielitz) 1,38 Meter, 2. Grünwald, 


3. Borys (R. K. S.) 
Vereinswettkämpſe der Freien Turner Königshütte. 

Die Vereinswettlämpfe wieſen eine ſtarke Beteiligung auf, 
nur konnten nicht alle Konkurrenzen infolge der vorgeſchrittenen 
Zeit zu Ende geführt werden, ſo daß dieſelben im Laufe der Woche 
noch zum Austrag kommen. Die einzelnen Reſultate ſind folgende: 

Sportler. f 

800 Meter: 1. Paul Groß 2,10 Minuten, 2. Rigoll Max. 

1500 Meter: 1. Groß 4,50 Minuten, 2. Mohr. 

Achtkampf⸗Sportler (Barren⸗, Reck⸗, Pferd⸗, Kür⸗ und Pflicht⸗ 
übung, Freiübung und freier Sprung): 1. Malicka Anton 148 
Punkte, 2. Adamus Herbert 142 Punkte, 3. Arndt Joſef 136 P. 

Dieſelbe Uebung der Sportler⸗Mittelſtuſe: 1. Wik Wilhelm 
142 Punkte, 2. Kotowski 136 Punkte, 3. Adler Rudolf 134 Punkte. 

Sportleriunen⸗Dreitampf (100 Meter, Weit: und Hochſprung): 
1. Krawezyl Anny 190 Punkte, 2. Gruſchka Trudel 97 Punkte, 3. 
Micholl Anny 89 Punkte. 

Fünflampf (Barren, Pferd, Freiübung, Hochſprung und 60⸗ 
Meterlauf): 1. Gruſchla 75 Punkte, 2. Krawezyk 71,5 Punkte, 3. 
Plutecki Edith 69 Punkte. 

Dieſelbe Uebung Sportlerinnen Mittelſtuſe: 1. Wieſcholt 
Anny, 2. Heiga Ed. 0 
Handballſpiele. 

Freie Turner Kattowitz — Robotniczy K. S. Kattowitz 2:2 (2:1). 


Niveau geſtanden hat, denn was man da zu ſehen bekam (haupt⸗ 
ſächlich bei den Freien Turnern), ſah ſchon mehr nach einem Spiel 
von Anfängern aus. Die Freien Turner find einfach nicht mehr 
zum Wiedererkennen und dies iſt wohl am meiſten dem zu langen 
Ausſetzen zuzuſchreiben. Es wird darum noch eine geraume Zeit 


Siemianowiß 
Apotheiendienit, Den Nachtdienſt 
Berg: und Hüttenapotheke. 


Verhüngnisvoller Sturz 


in dieſer Woche verſieht die 


aus dem Fenſier. Aus dem 2. 


Stockwerk ihrer Wohnung auf der ulica Partſtraße in Siemia⸗ 


nowitz ſtürzte die 35 jährige geiſtesſchwache Marie Wanot hin⸗ 
unter. Dieſelbe erlitt infolge des wuchtigen Aufpralls auf das 
Straßenpflaſter ſchwere innere Verletzungen. Wie es heißt, 
ſollen die Verletzungen nicht lebensgefährlich ſein. Es erfolgte 
ihre Ueberführung in das dortige Hüttenſpital. 2. 


Muslowitz 

Zum Ausbau der Chauſſee Muslowitz—Wilhelminehütte. 
Die Myslowitzer Stadtverwaltung hat mit allen 0 ur 
Verfügung ſtehenden Mitteln den Ausbau der C aue 
Myslowitz—Wilhelminehütte in Angriff genommen. ie 
Bäume, die ſich dort noch ſpärlich erhielten, wurden entfernt. 
Um die Steigung der Chauſſee abzubauen, werden an ein⸗ 
zelnen Stellen Bodenabtragungen von 1 Meter durchgeführt. 
Für den Ausbau der Chauſſee“ wird beſtes Material ver⸗ 
wandt, um dadurch eine garantierte Haltbarkeit bis zu 30 
Jahren zu > Auf eine Schotterlage, die aus Hoch⸗ 
ofenſchlacke beſteht, wird eine Schicht von 5 Zentimeter 
Stärke aus Grubenſand aufgeſchüttet. Darauf folgen klei⸗ 
nere Pflaſterſteine, die erſt mit einer Oberſchicht von feſtem 
Granit die Pflasterung abſchließen. Die Wichti keit des 
Ausbaus dieſer Chauſſee erhellt aus dem Umſtand, daß nach 


vergehen, ehe die Freien Turner 
laufen werden. 
Zweifel die Läuferreihe, 
fief, Der Sturm konnte 
der beſte Stürmer verletzt den 
anderen Stürmer direkt hilflos, ſo 
überlegen für ſich geſtalten konnte. 


Von vornherein jei gejagt, daß dieſes Spiel auf keinem hohen 


wieder zu ihrer alten Form auf⸗ 
Der ſchwächſte Teil der Mannſchaft war ohne 
obei der rechte Läufer vollkommen ab⸗ 
is zur Halbzeit noch gefallen, als jedoch 
Platz verlaſſen mußte, waren die 
daß der R. K. S. das Spiel 
Die Verteidigung und der 
Tormann waren noch der beſte Teil der Mannſchaft, jedoch wäre 
es wohl beſſer, wenn der Tormann in Zukunft wieder die Läufer⸗ 
yeihe verſtärken würde. Die R. K. S.⸗Mannſchaft entpuppte ſich 
von der beſten Seite, nur daß dem Sturm der Torſchuß fehlt und 
einen Mann der Mannſchaft hervorzuheben, wäre den anderen 
benachteiligen. 

Der Spielverlauf war kurz folgenter: Die Freien Turner 
fanden ſich eher zuſammen und konnten bald durch den Halblin⸗ 
ken in Führung gehen. Nicht lange darauf gelingt dem R. K. S. 
der Ausgleich. Kurz vor der Halbzeit erzielen die Freien Turner 
noch ein Tor. Nach der Lalbzeit verlieren die Freien Turner 
ihren wohl beſten Stürmer und wie umgewandelt war die ganze 
Mannſchaft. Jetzt kam der R. K. S. ſtark auf und konnte auch 
bald den Ausgleich erzielen. Trotz der nun großen Drangperiode 
des N. K. S. will ihnen nichts gelingen, da wie ſchon vorhin 
erwähnt, der Torſchuß fehlt und ſo die Freien Turner von Glück 
reden können, daß ſie bei dieſem Spiel noch 
herausholen konnten. Gen. Kern als Schiedsrichter, war dem 
Spiel ein gerechter Leiter. Leider wurde ihm das Amt haupt⸗ 
ſächlich von der eigenen Mannſchaft ſehr ſchwer gemacht, wobei 
der noch ſehr jugendliche Mittelſtürmer ſogar bei den zahlreich 
erſchienenen Zuſchauern Empörung hervorgerufen hatte. Es 
wäre an der Zeit, daß ſich die Spielleitung ſeiner liebevoll 
annehmen würde, denn dieſer eine Mann ſetzt die ganze Mann⸗ 
ſchaft ins unangenehme Licht. 

Freie Turner Königshütte — Wacker Hindenburg 6:0 (2:0). 

Es war ein ſchönes und im flotten Tempo durchgeführtes 
Spiel. Die Freien Turner waren ihrem Gegner nicht nur 
gewachſen, wurden auch weit überlegen. In der erſten Halb⸗ 
zeit ſpielten die Gäſte ſehr aufopfernd und unternahmen auch 
ſelbſt des öfteren gefährliche Angriffe, die jedoch nichts ein⸗ 
brachten. Den Freien Turnern gelang es dagegen bis zur 
Halbzeit zwei Treffer zu erzielen. Nach der Halbzeit brachen 
die Gäſte den ſyſtematiſch vorgebrachten Angriſſen der Freien 
Turner zufolge, zuſammen, ſo daß die Freien Turner in der 
zweiten Halbzeit vollkommen das Spielfeld beherrſchten und 
in kurzen Abſtänden noch weitere vier Tore erzielten und ſo 
das Endreſultat feſtſetzten. Trotz der Niederlage hinterließen 
die Gäſte in Königshütte den beſten Eindruck. Für die augen⸗ 
blicklich gute Form der Freien Turner mag das erzielte Re⸗ 
ſultat gegen den wirklich nicht ſchwachen Gegner ſelbſt ſprechen. 
Freie Turner II Königshütte — Makkabi I Königshütte 1:0: 

Es war ein bewegtes, ja vielleicht zu ſehr bewegte 
Spiel und wenn es der Schiedsrichter nicht feſt in der Ha 
gehabt hätte, ſo wäre das Spiel beſtimmt überbewegt 
worden. Die 2. Mannſchaft muß ſich unbedingt für die Zul 
kunft dieſes ſcharſe Spiel abgewöhnen, denn daß dies nichts 
einbringt, ſahen ſie wohl am beſten daraus, daß ſich det 
Schiedsrichter gezwungen ſah zwei Spieler, in jeder Halbzeit 
einen, herauszuſtellen. 

Fauſtball. 


Freie Turner Kattowitz —/1. R. K. S. Kattowitz 45:53. 

Freie Turner J Königshütte — Wacker Hindenburg 44:34. 

Freie Turner II Königshütte — Freie Turner Siemia⸗ 
nowitz 42:48, 

Spiele um die oberſchleſiſche Fußballmeiſterſchaſt. 
Kolejowy Kattowitz — K. S. Domb 2:2 (1:2). 

Seit langer Zeit wurde bei einem Spiel nicht ſoviel ge⸗ 
holzt, wie bei dem Treffen obiger Gegner. Kurz vor Schluß 
brach der unmögliche Schiedsrichter das Spiel ab, die Zu⸗ 
ſchauer drangen auf den Platz und es gab eine Keilerei en 
Maſſe. Die Zuftände auf den Sportplätzen werden immer 
netter. 

Amatorski Königshütte — Pogon Kattowitz 4:3 (1:1), 

Trotz des Sieges iſt das Reſultat für Amatorski nicht ſehr 
ſchme ichelhaft. 

Sonst Schwientochlowig — 06 Zalenze 1:2 (0:1). 

a Naprzod Lipine — Hatonh Bielitz 8:0 (2:0). 

B. B. S. B. Bielitz — 1. F. C. Kattowitz 2:0 (0:0). 
Geſellſchaftsſpiele. 

07 Laurahütte — Deichſel Hindenburg 6:3 (2:2) 

20 Rybnik — 07 Laurahütte 1:3 (0:1) 

Ruch Liga Bismarckhütte — K. S. Chorzow 5:2 (2:1) 

Slovian Zawodzie — 22 Eichenau 3:0 (2:0) 

Zgoda Bielſchowitz — Sportfreunde Königshütte 1:0 (1:0) 

Stadion Königshütte — Kreſy Königshütte 2:3 (1:1). 

b Ligaſpiele. N 

Gracovia Krakau — Warta Poſen 1:4 !!! 

Garbarnia Krakau — L. T. S. G. Lodz 4:1 
Warſzawianka — L. K. S. Lodz 1:4 
Legia Warſchau — Czarni Lemberg 1:1. 


1 dieſer Chauſſee wird 6 Meter, die der 1 
Don 2% Meter betragen, wodurch ein a > 
Verzweiflungstat eines ftellungslojen Kellners. In ſelbſt⸗ 
mördiſcher Abſicht ſtürzte ſich von der Przemſabrücke in Myslowitz 
der 22 jährige ſtellungsloſe Kellner Joſef Guzinski von der ulica 
Modrzejowska 2 aus Myslowitz hinunter. G. wurde von Straßen⸗ 
paſſanten aus dem Waſſer herausgefiſcht und in das Myslowitzer 
ſtödtiſche Spital geſchafft. Später wurde der Lebensmüde wieder 
nach Hauſe entlaſſen. g x 


Schwientochlowitz u. umgebung 


Godullahütte. (Zwei gewalttätige Burſchen feſl⸗ 
genommen.) Die Brüder Maximilian und Georg Nowak wur⸗ a 


den von der Polizei feſtgenommen, weil fie auf der Chauſſee in 
der Nähe der Paulsgrube den Grubenſteiger Joſef Smylala aus 


Chebce arg mißhandelten. 1 


ein Unentſchieden 


C 


Vor einem Jahre beobachteten die Aerzte in Kiel einen eigen⸗ 
artigen Fall: Eine Patientin war gegen den Genuß von Fiſch⸗ 
fleiſch derart empfindlich, da ſie, als man ihr ein Hundertſtel 
Kubikzentimeter eines ſtark mit Waſſer verdünnten Fiſchfleiſch⸗ 
extraktes unter die Haut ſpritzte, beinahe lebensgefährlich er⸗ 

krankte. Erſt als man ihr vom gleichen Extrakt die winzige 

Menge von fünf Milliardſtel Gramm — 0,000 000 005 Gramm 

— einverleibte, ſpürte ſie keine Wirkung mehr. Durch ganz lang⸗ 

ſame Gewöhnung gelang es, die Kranke von ihrer Ueberempfind⸗ 

lichkeit zu heilen, und nach zwei Monaten war ſie tatſächlich ſo 
weit, daß ihr ſelbſt eine Menge von 100 Gramm Fiſchfleiſch kei⸗ 
ven Schaden mehr brachte. 

Nun tritt dieſes Leiden, das man Idioſynkraſie nennt — das 
griechiſche Wort ſoll eine ungewöhnliche Miſchung der Säfte be⸗ 
zeichnen —, allerdings nicht immer in ſo kraſſer Form auf. Recht 
oft erregen rein ſeeliſche Vorgänge ſolche Abneigung vor beſtimm⸗ 
ten Dingen und es genügt dann ſchon der Anblick des Gegen⸗ 
ſtandes, gegen den man die Abneigung empfindet, um eine Er⸗ 
regung hervorzurufen. Dem normal empfindenden Menſchen 
ſcheinen manche dieſer unüberwindlichen Abneigungen freilich ganz 
unverſtändlich. Es iſt kaum glaublich, daß Napoleon eine ſolche 
Abneigung gegen Katzen hatte, daß er, als er im Schloß zu 

Schönbrunn weilte, eines Abends laut aufſchrie, weil er hinter 
ſeinem Betivorhang eine Katze entdeckte. Auch Heinrich der Dritte 
von Frankreich konnte keine Katze ſehen, und Tieck erzählte ein⸗ 
mal, daß auch Kleiſt in Aufregung geriet, ſobald er eine Katze 
N erblickte. Erasmus von Rotterdam wurde fieberkrank, wenn er 
Fiſche roch, Tycho de Brahe fühlte ſich ſchwach werden, wenn er 
Hiaſen oder Füchſe ſah, Guſtav Adolf von Schweden ſchauderte vor 
Spinnen, und Kurfürſt Max Emanuel von Bayern konnte keine 
Orange ſehen, was ihn indes nicht hinderte, eine große herrliche 
Orangerie anzulegen. Sogar Roſenfeinde kennt die Geſchichte 
Maria von Medici hatte Aufregungszuſtände, wenn fie Roſen 
roch, und konnte nicht einmal gemalte Roſen ſehen, während der 
Herzog von Guiſe ohnmächtig wurde, wenn er Roſen ſah und 
ihren Duft ſpürte. Adelina Patti behauptete, heiſer zu werden, 
wenn ſie Veilchen roch, was auch die berühmte Schauſpielerin 
Rachel an ſich beobachtete. Pierre Bayle, der franzöſiſche Philo⸗ 
ſoph, geriet in Konvulſionen, ſo oft er Waſſer aus ſeinem metalle⸗ 
nen Krahn ſprudeln hörte, und ſelbſt Peter der Große, dieſer 
Rieſe, war nicht frei von dergleichen Angſtzuſtänden: er zitterte 
jedesmal, wenn er über eine Brücke gehen mußte. 

Beſonders häufig treten Idioſynkraſien in der Form auf, daß 
ſich Krankheitserſcheinungen nach dem Genuß gewiſſer Speiſen 
einſtellen. Das Eſſen von friſchen Erdbeeren ruft bei ſo über⸗ 
empfindlichen Perſonen die „Erdbeerkrankheit“, eine leichte Haut⸗ 
erkrankung, hervor, bei anderen zeigt ſich die gleiche Erſcheinung 
wenn ſie Krebſe oder Weintrauben verzehren. Dann gibt es 

wiederum Menſchen, die Erbſen, Bohnen oder Linſen nicht ver⸗ 
tragen, ſie erkranken dann an Neſſelſucht; ein derartiger Fall hat 
ſogar erſt vor kurzem einen tödlichen Ausgang genommen. Sehr 
oft äußert ſich die Aeberempfindlichkeit auch nach Berührung von 

Dingen, die der betreffende Menſch „nicht vertragen“ kann. Hier⸗ 
her gehört vor allem die „Primelkrankheit“, jener unangenehm 
prickelnde und blaſenbildende Hautausſchlag, der durch die Be⸗ 
rührung der Haut mit dem ausgeſchiedenen Saft der Drüſenhaare 
der chineſiſchen Primel entſteht, ferner die erſt in neuerer Zeit 
beobachtete Erſcheinung einer beſonderen Empfindlichkeit gegen 
die Berührung von grünen Erbſen. Merkwürdig iſt auch die Ent⸗ 
ſtehung einer Hauterkrankung bei Perſonen, deren Beruf es mit 
ſich brachte, daß ſie viel mit Spargel hantieren mußten, wobei 
ihre Haut mit Spargelſaft benetzt wurde. Manche Menſchen wer⸗ 
den ſchon in leichter Form krank, wenn ein Floh oder ein paar 
Mücken ihre winzigen Giftmengen in die Haut einführen, oder ſie 
werden von einem richtigen Ausſchlag befallen, wenn ſie von 
Bettwanzen geſtochen werden. Außer Hautkrankheiten beobachtet 
man an Perſonen, die überempfindlich ſind, auch Halserkrankun⸗ 
gen, und ſogar Magen⸗ und Darmleiden kommen vor. 

Dieſen „allergiſchen Krankheiten“, wie die moderne Medizin 
alle dieſe Ueberempfindlichkeitsſymptome nennt, reihen ſich auch 
jene Fälle an, bei denen das Einatmen von beſtimmten Stoffen 
Erkrankungen hervorruft. Wer empfindlich iſt, erkrankt alljähr⸗ 
lich, ſobald die Gräſer und gewiſſe Bäume blühen, und ihre 
Pollen die Luft füllen, mit Sicherheit am Heufieber; oder er wird 
eines Tages plötzlich von einem quälenden Aſthma befallen, nur 
deshalb, weil er winzige Teilchen von Hunde⸗ oder Katzenhaaren, 
von Federn — auch von Bettfedern — oder von tieriſchen Haut⸗ 


Boston 


Roman von Upton Sinclair 


96) — — 
„Ich habe eure Maſſachuſetts⸗-Methoden vor ſieben Jahren 
bei dem Prozeß gegen Ettor und Giovannitti kennengelernt,“ ſagte 
Lee Swenſon. „Ein vollendeteres Juſtizkomplott iſt mir noch nie 
vorgekommen. Die Angeklagten waren ebenſo unſchuldig wie ich: 
jedes Wort in den Zeugenausſagen war „konſtruiert“, der ganze 
Prozeß planmäßig vorbereitet, und die Sindici der großen Truſts 
hatten die Anklageſchrift verfaßt. Die Opfer waren Italiener, 
Führer der J. W. W., tüchtige und gefährliche Leute, — nur um 
ſo gefährlicher, da der eine von ihnen ein guter Dichter war. Und 
wie haben wir ihnen das Leben gerettet, Mrs. Thornwell? Da⸗ 
durch, da wir uns auf die Wahrheit verlaſſen haben? Wir hatten 
ſtebzehn Augenzeugen, die die Ermordung Anna Lo Pizzos mit 
‚ angejehen hatten. Dieſe Zeugen behaupteten entſchieden, der 
AJater ſei ein Polizeibeamter geweſen, und ſie identifizierten auch 
dieſen Beamten. Aber da es lauter Italiener und dazu noch ſo 
viele waren, wagten wir nicht ihre Ausſagen zu benützen, aus 
Angſt, die Geſchworenen würden es für eine Mache halten! So 
weit kommt man mit der Wahrheit in Maſſachuſetts!“ 
Lee Swenſon wartete auf Cornelias Kommentar. Doch was 
ſollte ſie ſagen? 
5 „Eines Tages,“ fuhr der Rechtsanwalt fort, „werde ich Ihnen 
die Geheimgeſchichte dieſes Falles erzählen, — ein ſo unheimliches 
Gewirr von Komplotten und Gegenkomplotten, wie man es in 
keinem Kriminalroman beſſer finden kann. Der Staatsanwalt 
führte einen politiſchen Kampf gegen William M. Wood, den Vor⸗ 
ſitzenden des Wolltruſts, jo daß man uns die Schecks in die Hände 
ſpielte, di Wood bei einem Komplott gegen die Gewerkſchafts⸗ 
führer an ſeine Spitzel bezahlt hatte, um Dynamit in das Ge⸗ 
werkſchaftsbüro zu ſchmuggeln. Mit dieſem Beweismittel ver⸗ 
übten wir eine richtige Erpreſſung an den Direktoren der Woll⸗ 
fabrifen. Sie mußten einer nach dem anderen vor Gericht er⸗ 
ſcheinen und bezeugen, da die Streikführer in ihren Reden jede 
Gewaltanwendung verurteilt hätten. Ich könnte Ihnen mehrere 
Heeſetze Ihres großen Staates aufzählen, die wir dabei verletzt 
haben, — und hätten wir es nicht getan, jo würde die Welt nie⸗ 


= 


Das Rätſel der Idioſynkraſien 


ſchuppen, einatmete. Und ſo gibt es denn wirklich eine ganze 
Fülle von Dingen, die den einen Menſchen unbedingt krank machen 
können, den anderen aber wieder ganz unberührt laſſen. Wie alle 
dieſe ſo mannigfaltigen und quälenden Leiden zuſtande kommen, 
iſt eine Frage, die die Aerzte ſchon ſeit langem beſchäftigt. Ver⸗ 
gänge und Vorſtellungen verurſacht wird, kann Heilung auch durch 
Stoffe, die im Körper der entſprechend veranlagten Menſchen 
die Ueberempfindlichkeit hervorrufen. Man hat neuerdings er⸗ 
folgreiche Unterſuchungen ausgeführt, indem man durch Ein⸗ 
ſpritzungen feſtſtellte, gegen welche Stoffe der Patient empfindlich 


Ziel und Werkzeug des Bombenanſchlages in Hannover 
Das Gewerkſchaftshaus in Hannover (links), in dem ſich auch Redaktion und Druckerei der ſozialdemokratiſchen Zeitung 


„Volkswille“ befinden, war das 
Höllenmaſchine (rechts) gefunden, 


zeitig unſchädlich gemacht werden. 
Gebäude in 


Korallenatoll Tarawa 


Eine merkwürdige Inſel, die alle 24 Stunden zum großen 
Teile vom Meer überſchwemmt wird und trotzdem eine ſchöne und 
kräftige Bevölkerung beſitzt, iſt jetzt wohl zum erſten Male beſucht 
worden. Das winzige Eiland wird in amerikaniſchen Blättern 
von dem Kapitän C. N. Olſen geſchildert, der hier mit ſeinem 
Dampfer „Goldener Adler“ auf der Fahrt von Auſtralien nach 
San Francisco anlegte. Dieſer kleine Erdenfleck befindet ſich ge⸗ 
rade am Aequator, im Herzen der Südſee, und iſt ſo unbedeutend, 
daß er auf der Karte nicht einmal mit einem Pünktchen zu finden 
iſt. Um aber dem Seemann eine Handhabe zu geben, hat man 
das Eiland Tarawa genannt; es iſt eine von den Inſelchen, 
die zur Gilbertgruppe gehören. 

„Wir fuhren nach der Inſel,“ erzählt Kapitän Olſen, „um 
dort fünf weiße Abenteurer zu landen, die wir in Sidney an Bord 
genommen hatten. Nachdem wir durch die gefährlichen Korallen⸗ 
riffe geſteuert waren, mußten wir etwa 2 Kilometer von der Küſte 
entfernt vor Anker gehen und mit kleinen Booten weiter fahren. 


Aber das Waſſer war ſelbſt für die Boote zu ſeicht, und ſo mußten 


wir die letzten 200 Meter hindurchwaten. Zu unſerem Erſtaunen 
fanden wir die kleine Inſel dicht bevölkert, und zwar mit einer 
ſo ſchönen Menſchenraſſe, wie ich ſie noch niemals geſehen. Sie 
ſcheinen eine Miſchung zwiſchen Malaien und Polyneſiern darzu⸗ 
ſtellen. Die Männer ſind wahre Rieſen, ſchlank und muskulös, 
und die Frauen ſind ebenfalls groß, voller Anmut und haben eine 
königliche Haltung. Die Eingeborenen waren zunächſt durch un⸗ 
ſere Annäherung erſchreckt, aber als wir ihnen verſichert hatten. 


mals „Arrow in the Gale“ von Arturo Giovannitti geleſen 
haben.“ 6 

Cornelia ſaß da, ſtarrte vor ſich hin und dachte über dieſes 
ſeltſame moraliſche Dilemma nach. Schließlich ſagte ſie: „Ich 
habe ſtets gelernt, Mr. Swenſon, daß man eine gewiſſe moraliſche 
Stütze hat, wenn man die Wahrheit ſagt.“ 

„Ich weiß, — auch ich habe Emerſon geleſen. Aber wie wirkt 
es ſich vor unſeren Gerichten aus? Denken Sie an den Ply⸗ 
mcouther Prozeß gegen Vanzetti. Er hatte das beſte Alibi, das 
man ſtch nur wünſchen kann. Das Verbrechen wurde an dem 
Tage vor Weihnachten begangen, und es gab etwas, woran jeder 
ſich erinnerte: die Aale. Haben Sie dieſes Alibi als beweis⸗ 
krüftig empfunden?“ ; 

„Durchaus. Ich bin mit Trando in ganz North Plymouth 
umhergewandert, und er zeigte mir die einzelnen Stellen. Jeder 
Winkel enthält für ihn eine Erinnerung an Barto, den er ver⸗ 
göttert. Das Kind erzählt die Dinge ſo natürlich, wie es ſie nie 
erzählen könnte, wenn es fie hötte auswendig lernen müſſen. Er 
unterbricht einen im Geſpräch: „Dort iſt eins der Häuſer, wo ich 
mit den Aalen hineinging, und Barto war auf der anderen Seite 
der Straße, und ich mußte mir Kleingeld holen.“ Er ſagt zum 
Beiſpiel: „Unter dieſem Baum hat er mich weggeſchickt und mir 
fünfzig Cents für die Arbeit gegeben.“ Wenn Sie dieſe einfachen, 
freundlichen Menſchen kennen würden, Mr. Swenſon, würden Sie 
keinen Augenblick lang an ihren Berichten zweifeln.“ 

„Gut, —aber was hat das mit Ihrem Argument zu tun? Sie 
haben ſich gegenüber dieſer Plymouther Geſchworenenbank auf die 
Wahrheit verlaſſen — und nichts damit erreicht! Nein, Mrs. 
Thornwell, wir müſſen gegen den Staatsanwalt mit ſeinen eige⸗ 
nen Waffen kämpfen. Wir müſſen uns ebenſo verhalten wie ſie, 
— überzeugt ſein, daß die beiden unſchuldig ſind, und daß infolge⸗ 
deſſen alles, war wir für ſie tun, verdienſtlich iſt. Und dann 
Freude an der Ausführung haben, — lernen, einen guten Ent⸗ 
laſtungsbeweis mit der gleichen Befriedigung aufzubauen, wie ſie 
der Schriftsteller bei der Konſtruktjon einer Detektivgeſchichte hat, 
wobei jede Einzelheit genau an der richtigen Stelle ſitzt und zu 
dem Endreſultat beiträgt, — nämlich einem Freiſpruch und einem 
Zuwachs an Ruhm für den Anwalt, der nie einen Prozeß ver⸗ 
loren hat!“ 

„Wollen Sie wirklich, daß ich ſo über Ihren Beruf denken 
ſoll, Mr. Swenſon?“ 


| 


gel eines Bombenanſchlages. 1 I 
eren Sprengkörper — eine mit hochexploſivem Sprengſtoff gefüllte 7,7⸗Zentimeter⸗ 
Granate — mit ſieben Taſchenlampenbatterien und einer Weckeruhr verbunden war. 
Die verſchiedentlich geäußerte Anſicht, daß die Exploſion der Bombe das ganze 
Trümmer gelegt hätte, ijt ſelbſtverſtändlich weit übertrieben. 


K„„ ;; òT— ——— . —. — —— 


Dann verſuchte man, durch langſame Gewöhnung an den 
Abhärtung und damit Heilung 


fei. 
betreffenden Stoff eine Art von 
zu erzielen. 5 £ 
Die Idioſynkraſie ſelbſt ſcheint nicht erblich zu fein, doch wird 
die Anlage, aus der ſie entſtehen kann, tatſächlich vererbt, und 
zwar in etwa 3—5 Prozent aller Fälle. Das Leiden als ſolches . 
wird vermutlich ſo erworben, daß die Stoffe, die einem beſtimm⸗ 
ten Menſchen ſchädlich ſind, wiederholt auf ihn einwirken; der 
Tierverſuch — denn auch Tiere leiden an Idioſynkraſien — eas 
gab, daß erſt eine wiederholte Einwirkung die Ueberempfindlich⸗ ; 
keit hervorruft. Wenn die Idioſynkraſie nur durch ſeeliſche Vor⸗ 
gänge und Vorſtellungen verurſtcht wird, kann Heilung auch dur 
Hypnoſe gelingen. 2 


— 


Im Lichthof des Gebäudes wurde am 21. Auguſt eine 


Die Höllenmaſchine konnte recht⸗ 


daß wir als Freunde kämen, nahmen ſie uns herzlich auf. Bronze⸗ 
farbige nackte Kinder lugten hinter Palmenbäumen neugierig 
nach uns aus.“ 

„Tarawa iſt ein Korallenatoll, 35 Kilometer lang, aber an 
ſeiner breiteſten Stelle nur 1% Kilometer breit. Das Land liegt 
nur einen Meter über dem Meeresſpiegel, und bei jeder Flut 
mird etwa die Hälfte der Oberfläche vollſtändig unter Waſſer 
geſetzt, ſo daß die Einwohner tagtägliche Ueberſchwemmungen 
haben. Trotz dieſer ſchwierigen Lebensbedingungen hat die Inſel 
gegen 4000 Einwohner. Was uns am meiſten auffiel, das war 
die augenſcheinlich vortreffliche Geſundheit und Lebenskraft dieſer 
braunen Menſchen, die wahrſcheinlich unter allen Erdenbewoh⸗ 
nern die eintönigſte Nahrung haben. Da bei den ſtarken Ueber⸗ 
ſchwemmungen und dem Fehlen jedes fruchtbaren Bodens keine 
tropiſchen und Gemüſe gedeihen, ſo ſind ſie ganz auf die Kokos⸗ 
palmen angewieſen, und Kokosnüſſe ſind neben der Beute des 
Meeres ihre Nahrung. Der Fiſchreichtum iſt allerdings groß. 
Ihr Nationalgetränk beſteht in Koklosnußmilch, die während der 
langen Trockenperiode die einzige Flüſſigkeit iſt, die fie zu ſich 
nehmen. Wir kamen nach ihrem Dorf Rititu gerade zur Mittags 
zeit und beobachteten ſie beim Eſſen. Jede Familie verſammelt 
ſich um die Hälfte einer rieſigen Seemuſchel, in der Fiſche und 
Kokosnüſſe ſich befinden, und alles fährt dann mit rohgeſchnitzten 
Löffeln hinein, um ſich etwas herauszufiſchen. Nach dem Eſſen 
wurden wir von dem luſtigen Völkchen mit Geſängen und Tänzen 
unterhalten.“ 


1 ZEN 


— 


„In ſtrengſtem Vertrauen, Mrs. Thornwell, Sie verſtehen!“ 
„Oh, natürlich.“ 


„Ich will Ihnen klarmachen, daß es in Amerika keine andere 
Möglichkeit gibt, ein erfolgreicher Strafverteidiger zu werden. 
Ich habe noch nie von einem Manne gehört, dem es anders ge⸗ 
jungen wäre, und ich glaube auch nicht, daß das möglich iſt. 
So liegen nun einmal die Dinge, — wenn's einem nicht gefällt, 
muß man ſich was anderes ſuchen.“ 

„Man ſcheint da tüchtige Nerven zr brauchen.“ 

„Wir ſind in Amerika, und Sie kennen unſer Motto: s iſt 
ein herrliches Leben, wenn man nicht ſchlapp macht. Man ſpielt 
um einen hohen Einſatz. Gewinne den großen Prozeß, und du biſt 
obenauf; verliere ihn, und du biſt ein toter Mann! Deshalb iſt 
es ſo dumm von mir, einen Fall wie dieſen zu übernehmen. Um 
zu gewinnen, muß ich erſt einmal vor der Oeffentlichkeit rieſigen 
Lärm ſchlagen. Und wenn ich dann keinen Erfolg habe, iſt mein 
Ruf zum Teufel. Das iſt die wirkliche Gewiſſensfrage für einen 
radikalen Rechtsanwalt, Mrs. Thornwell, — kann er ſich's leiſten. 
ein Herz zu haben? Darf er Mitleid haben mit irgend ſo einet 
Heldenſeele wie Vanzetti“ der anſcheinend in eine Klemme ge⸗ 
raten iſt, für die er ſelber nichts kann? Hier muß ich eine Ent⸗ 
scheidung treffen, und dieſe Entſcheidung hängt natürlich ſehr von 
Vanzettis Freunden ab.“ 1 


Pauſe. „Was ſoll ich alſo ausſagen, Mr. Swenſon?“ A 

„Jetzt noch nichts. Das kommt erſt ſpäter. Ich will nur, daß 
Sie die Lage begreifen, — daß Sie begreifen, was ein Mordproz 
iſt, und wie man ihn auszukämpfen hat, — damit Sie ſpäter ein⸗ 
mal, wenn Sie dieſe und jene Einzelheit erfahren, nicht ur“ 
mich entſetzt und empört find und ſich zurückziehen und mich! 
den Italienern allein laſſen.“ 


9. : 
Lee Swenſon war zu Ende, und nun hatte ſich Cornelia zu 
äußern. Sie ſaß da mit verkrampften Händen und geſchloſſenen 
Augen, und nur das Beben ihrer Lider verriet, was in ihr vor⸗ 
ging. Als ſie ſchließlich zu ſprechen begann, war ihre Stimme 
ebenſo ſchwach wie ihre Worte. „Noch nie in meinem Leben 1 
ich vor eine ſolche Entſcheidung geſtellt worden, Mr. Swenſon! 


(Fortſetzung folgt.) 


{ 
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Aegyptiſche Unterwelt 


| 
| 


In Aegypten lebt hinter dem glänzenden Firnis, der ſich in 
prunkvollen Bauten und in der Anwendung der neueſten techni⸗ 
ſchen und ziviliſatoriſchen Errungenſchaften des Weſtens aus⸗ 
drückt, eine Welt tieſſten Elends, geiſtiger und moraliſcher Ver⸗ 
tommenheit. Sie drängt ſo elementar nach außen, daß ſelbſt der 
oberflächliche Beobachter des ägyptiſchen Lebens den aufdring⸗ 
lichen Bettler und den betrügeriſchen Händler nicht weniger als 

rakteriſtikum des Nillandes empfindet, wie den raffinierten 

zus der rieſenhaften Fremdenfatawanfereien von Kairo und 
Heliopolis. Eine Schicht darunter liegt eine noch fürchterlichere 
Hölle. Es iſt die Sphäre der vom Kampf ums Doſein ganz aus 
der Reihe Gedrängten, bei denen Not und die Geldgier des 
Orientalen zuſammengewirkt haben, um ſie auf die Bahn eines 
krupelloſen und jelbft bei den geringſten Objekten vor dem 
Schlimmſten nicht zurückſcheuenden Verbrechertums zu bringen. 

Die großen Städte Aegyptens, insbeſondere Kairo und Ale⸗ 
tendrien, wo alle Erfolgjäger und Glücksritter Aegyptens und 

Levante zuſammenſtrömen, können ſich zwar an Umfang und 
Organiſation des Berufsverbrechertums nicht mit Neuyork und 

hikago meſſen, weiſen aber trotzdem ei en reſpektablen Standard 

guf und entwickeln ſich mit der Verſchlechterung der wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe zu einer Gefahr, die ſich vergrößert, 
onſtatt ſich zu verringern. 

Das Heer der ägyptiſchen Geſetzloſen wird in der Hauptſache 
von einem Menſchentypus gebildet, für den der Volksmund den 
Namen Saidi geprägt hat. Er iſt abgeleitet von dem arabiſchen 
Wort „Said“ (der Angenehme), einer auf alle dienſtbaren Gei⸗ 
ſter männlichen Geſchlechts angewandten Kollektivbezeichnung. 
Ihre Zahl, die von Kennern der Verhältniſſe in ganz Aegypten 
auf nahezu eine Million geſchätzt wird, wächſt in dem Maße wie 
die Verſchlechterung der Erwerbsverhältniſſe trotz fürchterlichen 
Ringens ein Leben auf dem primitivſten Lebensniveau unmögich 
macht und ſie einfach aus dem Trieb der Selberhaltung dazu 
zwingt, ſich ihr Brot durch Mittel jenſeits von gut und böſe zu 
verdienen. \ 

Wie in jeder geſellſchaftlichen Schicht, herrſcht auch in dieſer 
Welt des bewußten Gegenſatzes gegen Geſetz und Moral eine bis 
ins Feinſte geregelte Ordnung und eine Differenzierung in 
Gruppen und Clans mit genau beſtimmten Privilegien, deren 
Verletzung durch das Fauftrecht geahndet wird. 

Eine wichtige Rolle in den Bezirken des ägyptiſchen Ver⸗ 
brechens ſpielt der Hausangeſtellte. In Aegypten iſt einmal das 
Hausperſonal in der überwiegenden Mehrzahl männlichen Ge⸗ 
ſchlechts. Die Löhne ſind gering und dann wird es bei der durch 
Nackläſſigteit hervorgerufenen Vertrauensſeligkeit des Dur h⸗ 
ſchnittsägyptens jedermann ſehr ſchnell möglich, den Aufbewah⸗ 
rungsort für Geld und Schmuck in Erfahrung zu bringen. Dieſer 
Zustand hat eine Klaſſe von findigen Unternehmern geſchaffen. 
die den Hausdiebſtahl zu einem auf der Höhe der Zeit ſtehenden 
Gewerbe entwickelt haben. Zur Ausbildung der hierfür in Frage 
kommenden Fachleute ſind bereits beſondere Schulen entſtanden, 
die einen eigenen Lehrerſtab von durch Haſchiſch⸗ und Kokain⸗ 
genuß aus der Bahn geworfenen Intellektuellen beſitzen. Ihre 
Aufgabe beſteht im genauen Studium aller wichtigen europäi⸗ 
ſchen und amerikaniſchen Kriminalaffären, aber auch die Detek⸗ 
5 timiteratur erfreut ſich ihrer intimen Aufmerkſamkeit. Sie ver⸗ 

mitteln die Früchte ihrer Studien ganz beſonders ausgewählten 
Schülern, denen gleichzeitig Anweiſung erteilt wird, wie und wo 
fie dieſe Erfahrungen praktiſch verwerten können. Die häufige 
anwendung von Aether und Chloroform, das meiſtens dazu 
verwandt wird, um allein in einer Wohnung befindliche Frauen 
zu betäuben und fie um ihr Geſchmeide zu erleichtern, in eine 
der Früchte dieſer Betätigung. 

Eines Tages entdeckte die Polizei eine beſonders lühne und 
gut organisierte Diebesbande, die regelmäßige Zuſammenkünfte 
abhielt und mit einer für orientaliſche Begriffe ganz außerge⸗ 
wähnlichen Disziplin zuſammengehalten wurde. Nach unendlichen 
Schwierigkeiten gelang es, die Spuren aufzudecken, die nach ihrer 
Zentrale führten, und ſtellte ſich heraus, daß das Haupt der Or⸗ 
ganiſation der Inhaber eines Stellenvermittlungsbüros war, der 
unter ſeinen Klienten ſich eine Elite von Verbrechern heraus⸗ 
ſuchen konnte. 

Eine ſtändige Type bei Gerichtsverhandlungen, in denen 
große Hausdiebſtahlsprozeſſe abgeurteilt werden, iſt ein dürftig 
gekleideter alter Mann. Er dient ſeit Jahren in vornehmen 
Häuſern und bezieht das kärgliche Gehalt von 60 Mark im 

onat; dabei iſt er Eigentümer von drei großen Häuſern im 
entrum Kairos und von einem großen Perſonenautobus. Seine 
Spezialität beſteht im Ausſpionieren und im Vermitteln loh⸗ 
nender Diebſtahlsgelegenheiten. Obwohl er in zahlloſen Fällen 

Mitwiſſerſchaft dringend verdächtig war, hat die Polizei 

noch nicht ein einziges Mal das Glück gehabt, ihn zu überführen. 


Ein anderer, nicht minder blühender Erwerbszweig des 


Beſtellung. Es 


Kairoter Verbrecherzentrums iſt der Mord auf 
—ñ——ñ——̃ ͥ ä ——— 


Der Sprinkenhof — 
as auf dem Boden der einſtigen Hamburger Altſtadt 


burger Architekten Seh Höger — iſt in ſeinem zweiten Bau 


ſein drittel wird der Sprinkenhof mit einer Nutzflä 
n, während jeine bebaute Grundfläche ſogar grö 


Hamburgs neues Wahrzeiche 
errichtete Bureauhaus „Sprinkenhof“ 
abſchnitt nunmehr fertiggeſtellt. Nach Vollendun 
60 000 Quadratmetern das größte Bureauhaus 


e von 
er ſein wird als die der größten amerikaniſchen Bureauhäuſer. 


abend — in wich 


gibt im Dunkel der Eingeborenenviertel Kaffeehäuſer, in denen 
Mörderbörſen abgehalten werden. Hier können lachende Erben, 
eiferfüchtige Gatten und Liebhaber und politiſche Feinde ent⸗ 
ſchloſſene Leute finden, um ſich der Perſonen, die ihnen Unbe⸗ 
quemlichfeiten und Sorgen machen, zu zivilen Preiſen zu ent⸗ 
ledigen. 

In einer Reihe von Prozeſſen find die Summen genannt 
worden, die von Mordanſtiftern ihren Werkzeugen gezahlt oder 
verſprochen worden ſind. Es iſt wirklich lächerlich, in wie nie⸗ 
drigen Kurs das Leben eines Menſchen in Aegypten ſteht. Eine 
auf ihre Nebenbuhlerin eiferſüchtige Gattin hat zwei Saidis 
für die Beſeitigung ihrer Rivalin 180 Mark pro Kopf gezahlt, 
während ein Notabler aus Oberägypten, der einen Journaliſten 
wegen deſſen Angriffen auf ſeine politiſche Tätigkeit umlegen 
laſſen wollte, nicht mehr als 260 Mark dafür aufzuwenden hatte. 

Die ägyptiſche Polizei ſteht dieſem Unweſen ratlos gegen⸗ 
über. Ihre wichtigſte Arbeit beſteht darin, daß ſie die Arbeit⸗ 
ſcheuen und Verdächtigen aufgreift und ſie aus den Städten in 
ihre Heimatdörfer abſchiebt, wo ſie leichter zu überwachen ſind. 
Aber ſolange nicht die ſozialen Nöte der Maſſen, die ſich unter 
dem Drucke der Kriſe weiter verſchärfen, durch die Beſchaffung 
von Arbeit und Brot gelindert werden, werden alle Bemühun⸗ 
gen zur Beſeitigung dieſer Unterwelt vergeblich bleiben und 
das hungernde Proletariat wird ſtets von neuem die Fermente 
zur Vergrößerung dieſes Sumpfes liefern. 


Gaunertricks in Amerika 


Von Joſef Fiſcher, Detroit. 


In dem Land, in dem man elektriſch lebt, kocht, fährt und 
hintichtet, in dem Zeit Geld, und Geld alles iſt, wachſen ſonder⸗ 
baxe Berufe. In dieſem Land, das von Abenteurern gefunden 
und von Abenteurern geſchaffen wurde, ſind die Spielregeln in 
dem ſpannendſten Spiel, das „Jagd nach dem Dollar“ heißt, noch 
weniger ſentimental als anderswo. 

Der Mann mit den vielen Schecks. 

In Miami, dem Luxusbad der Dollarmillionäre, kam eines 
Tages ein junger Mann an und mietete ſich in dem vornehmſten 
und teuerſten Hotel ein. Der Fremdling hatte koſtſpielige Le⸗ 
bensgewohnheiten, und am Ende der erſten Woche betrug ſeine 
Ausgabenbilanz mehr als eintauſendfünfhundert Dollar. Er 
zahlte mit einem Scheck auf eine Neuyorker Bank. Der Scheck 
wurde eingelöſt. Am Ende der zweiten Woche kam der elegante 
Gaſt in die Hoteldireftion und bat, man möge ihm einen Scheck 
über fünftauſend Dollar honorieren, den er — die Bank habe 
heute bereits geſchloſſen — erſt am nächſten Tage bei der Bank 
einlöſen könne. Hoteldirektoren ſind im allgemeinen vorſichtig, 
aber der junge Mann hatte bisher alles tadellos bezahlt, hatte 
ſchließlich auch ſein großes Gepäck im Hotel, und ſo folgte man 
ihm das Geld aus. Der Scheck ging am nächſten Tage zur Bank 
und wurde dort anſtandslos eingelöſt. 

Bisher klingt die Geſchichte durchaus wie die von den Som⸗ 
merferien eines wohlhabenden amerikaniſchen Gentlemans. 

Die vierte Woche war zu Ende, da kam der Gaſt und er⸗ 
klärte, er müſſe noch am gleichen Tage — es war ein Sonn⸗ 
€ igen Geſchäften nach San Franzisko abreiſen. 
echnung und bezahlte ſie ſofort. Dann ging er x 
noch in den Ort hinunter, um die letzten Stunden an der herr⸗ 
lichen Küſte zu genießen. Er trat in einen Juwelierladen, ließ 
ſich einiges vorlegen und ſuchte ſchließlich ein wertvolles Brillan⸗ 
tendiadem aus. Der Juwelier war nicht recht erbaut, als der 
unbekannte Käufer den Schmuck mit einem Scheck zahlen wollte, 
aber auf eine Anfrage im Hotel entſchloß er ſich ſchließlich doch, 
das Geſchäft zu machen, nahm den Scheck über achttauſend 
Dollar und folgte den Schmuck aus. Der elegante Jüngling 
ging aber eine Straße weiter, in einen zweiten Juwelierladen 
hinein und bot kalten Herzens das Diadem, das er ſoeben bei 
dem Juwelier N. N. um achttauſend Dollar gekauft hatte, für 
zweitaufend en, da es ihm nicht recht gefiel. Der Juwelier 
ſchöpfte natürlich ſofort Verdacht, klingelte bei ſeinem Kollegen 
N. N. an und wurde von dieſem, wie nicht anders zu erwarten 
war, beauftragt, die ſonderbare Kundſchaft ohne weiteres ver⸗ 
haften zu laſſen, da er zweifellos einem lumpigen Schwindler 
aufgeſeſſen ſei, der den Schmuck mit einem ungedeckten Scheck be⸗ 
zahlt habe. Und ſo wurde der noble Sommergaſt von Miami 
an einem ſchönen Sonnabend, an dem er dringend nach Son 
Franzisko hätte reiſen müſſen, trotz ſeinem lebhaften Proteſt zur 
Polizeiwache gebracht und mußte dort die weiteren Erhebungen 
abwarten. Deren Ergebnis war allerdings recht unerwartet, 
Die Nachfrage bei der Bank ergab, daß der Scheck reichlich über⸗ 
deckt ſei und daß daher von Betrug nicht die Rede ſein könne, 
höchſtens von einem Spleen. Mit tauſend Entſchuldigungen 


112 2 


üachner · Preiſes 


Der Träger des Georg B 


Jahre der Darmſtädter Schriftſteller Nikolaus Schwarzkopf, 
dem dieſe Auszeichnung für ſeinen letzten Roman „Der 
Barbar“ verliehen wurde. 


laſſen 

Vierzehn Tage ſpäter bekam der Juwelier eine Schadener⸗ 
ſatzklage auf fünfzigtauſend Dollar zugeſtellt. 
die Klage damit, daß der „ſpleenige“ Käufer durch die Haft die 
Reiſe nach San Franzisko und damit ein großes Geſchäft mit 
einer Gewinnchance von fünfzigtauſend Dollar versäumt be, 


zügig. Der Juwelier mußte die 50 000 Dollar zahlen. 

Dies alles ereignete ſich im Sommer des Jahres 1921. Im 
Winter desgleichen Jahres eröffnete ein ſtrebſamer junger Mann 
in Milwaukee ein kleines Warenhaus, deſſen Einrichtung gewiß 
kaum weniger als 50 000 Dollar verſchlang. Drei Jahre ſpäter 
wurde er wegen ſeiner rechtlichen Geſinnung zum Friedens⸗ 
richter gewählt. Er war fleißig und arbeitete Sommer und 
Winter, ohne ſich einen Urlaub zu gönnen. Seine letzten Ferien 
hatte er im Sommer 1921 in Miami verbracht, aber der Herr 
Friedensrichter ſprach nur ſelten davon. 

* 


Der Meiſterdetektiv. 
Im März des Jahres 1928 ließ ſich in Philadelphia ein 


ten, nur war ſein Metier ein anderes. James Coolidge war 


kündete — Kriminaldetektiv. Amerika iſt das Land der Res 


Er bekam ſeine 0 
alle reichen Männer der Stadt, in denen 


Worten verkündete, daß er auch in den ſchwierigſten Fällen Ver⸗ 


kommene Gut zuſtandebringen könne. 


Am 8. April 1928 wurde in dem kleinen Bankhaus Frederik 
Noſen u. Co. in Philadelphia eingebrochen. Den Tätern fiel »in 


Mr. Roſen mitgenommen, die weiß Gott, nicht für fremde Augen 
beſtimmt waren, am wenigſtens aber für die Polizei, die man 
doch von dem Verbrechen hätte verſtändigen müſſen, wenn man 
die Täter erwiſchen wollte. Der Zufall wollte aber, daß an 


er in ſeiner Bedrängnis doch für einen Wink des Schichſals und 
ließ ſich Mr. Coolidge kommen. Der war zwar überbeſchäftigt, 
aber auf die dringenden Bitten Mr. Roſens und die Andeutung. 
daß Geld gewiß keine Rolle ſpielen werde, nahm er die Sache 
doch in Angriff. 5 ’ 

Die beiden Bedingungen, die er jtellte, waren: erſtens ein 
Vorſchuß von tauſend Dollar und zweitens, daß die Polizei vor⸗ 
läufig nicht verſtändigt werde, um die Verbrecher nicht vorzeitig 
zu warnen. 
ſprcchen ausgerüſtet, zog Mr. Coolidge ſchweigend ab und ließ 
vierzehn Tage lang nichts mehr von ſich hören. 


ſendet weitere 2000 Dollar.“ 


gedenke, bevor die Verbrecher au'geſpürt und die Beute 
ſtande gebracht ſei. Dies nahm ſich Mr. Coolidge offenkar zu 
ere Woche lang nichts mehr von ſich hören. Mr. Roſen wurde 


und erwog ſchon, ob es nicht das beſte ſei, ſich doch an die Poli⸗ 
zei zu wenden und bezüglich der Briefe mit der höflichen Dis⸗ 
kretion zu rechnen, die die Polizei in Amerika Bankinhagerı 
entgegenbringt ... aber der Erfolg bleibt nicht aus. 

Aber es ſollte wiederum anders kommen. Als Mr. Frederik 
Roſen am Morgen nach dem Tag, an dem er dieſe ſchwerwiegen⸗ 
den Erwägungen angeſtellt hatte, ins Büro kam, ſaß dort bereits, 
mit einer großen Aktentaſche bewaffnet —, der Meiſterdetektiy 
James Coclidge. Die Vorwürfe und Drehungen, die der er⸗ 
regte Bankinhaber ausſtieß, ſchienen ihn weiter nicht zu ftörer. 
Als Mr. Roſen ausgeſprochen hatte, öffnete Mr. Coolidge feine 


ah in den Originalſchleifen der Bank vollzählig auf den 
iſch 


0 


n — vor der Vollendung 

— eine Schöpfung des Ham⸗ 
des letzten 
eutſchlands 


gen Schritte einleiten werde. Mr. Roſen war nicht rachſüchtig 
und wünſchte es nicht. So empfahl ſich denn der ſympathiſch 
junge Mann höflich und bat nur noch, ihn in Bekanntenkreiſ 
zu empfehlen. Die Firma Roſen erhielt dann noch ven 
Firma Coolidge eine Rechnung über weitere 1561 Dollar, ſo 
der ganze Spaß 4561 Dollar koſtete, aber Mr. Roſen gönnte 

Verdienſte ſeine Krone und zahlte. N 15 


und Bücklingen wurde alſo der Gentleman von der Polizei ent⸗ 


Begründet war 


Mit tauſend Dollar und dem verlangten Vers. 


Heer, denn er verlangte kein Geld mehr, ließ aber auch cine 
wei 
ſchon unruhig, er fürchtete, einem Schwindler aufgeſeſſen zu ſein 


nämlich — wie eine große Tafel an ſeiner Wohnungstür ver⸗ 


brechen aufdecken und, was noch wichtiger iſt, das abhanden ge⸗ 


des Staatspreiſes der heſſiſchen Regierung, iſt in dieſem 


Amerikaniſche Gerichte ſind in Schadenerſatzklagen ſehr groß⸗ 


ſympathiſcher junger Mann namens James Coolidge nieder. 
Sein Name glich, wie man ſieht, aufs Saar dem des Präſiden⸗ 


klame und deshalb begnügte ſich Mr. Koolidge keineswegs mit 
einer großen Tafel, ſondern er ſandte auch maſſenhaft Briefe an 
er in wohlgeſetzten 


Betrag von etwa 10 000 Dollar in die Hände und, was noch 
ſchlimmer war, ſie hatten einige Briefe über Privatgeſchäfte des 


dem Morgen nach dem Einbruch Mr. Frederik Roſen unter ſeinein 
Poſteinlauf den verlockenden Proſpekt des Meiſterdetektivs Coo⸗ 
lidge fand. Mr. Roſen war nicht abergläubiſch, aber dies hielt 


1 i Dann erhielt . 
Roſon u. Co. ein Telegramm aus Chikago: „Bin auf der Spur, 
de ) Rosen ſeadete ſchweren Herzens 
weitere 2000 Dollar, nicht ohne daneben ein längeres Telegramm 
an den Meiſterdetektiv zu riskieren, in dem er erklärte, diß es 
nun der Speſen genug ſeien und er keinen Dollar mehr zu zahlen 

zu⸗ 


Aktentaſche und legte dem ſprachloſen Bankmann die geſtohlenen 


iſch und daneben einen nach dem anderen, die ominöſen Brieſe. 
Ueber ſeinen Erfolg zu ſprechen, war er zu beſcheiden, er wollte 
nur wiſſen, od Mr. Rosen vielleicht wünsche, daß man die Ban⸗ 
diten der Polizei übergebe, in welchem Falle er ſofort die nöti⸗ 


* 


— 


Mr. Coolidges Erfolge ſprachen ſich herum und er wurde 
in einem knappen Jahr der bekannteſte und geſuchteſte Privat⸗ 
detektiv Philadelphias, und wäre es auch wohl geblieben, wenn 
nicht der unglüdjelige Einbruch bei Boldin Brothers, Dia men- 
tenmakler, paſſiert wäre. Im Januar dieſes Jahres wurde 
nämlich bei dieſer Firma eingebrochen, aber eine verſteckt ange⸗ 
brachte Alarmglocke begann zu ſchrillen, und als die Polizei an⸗ 
kam, konnte ſie den Einbrecher noch erwiſchen. Es war ein arm⸗ 
ſeliger, zerlumpter Halunke mit einem recht mittelmäßigen 
Charakter. Letzteres konnte man ſchon daraus ſchließen, daß er 
nach kurzer Bekanntſchaft mit dem Gummiknüttel ſeinen Ur: 
traggeber nannte. Er hieß James Coolidge, genau jo wie der 
Präſident der Vereinigten Staaten, und hatte den kleinen Ha⸗ 
lunken mit dem mäßigen Charakter ſchon oft mit Aufträgen vr: 
ſehen. Zum erſtenmal mit dem Einbruch in dem Bankhaus Fre⸗ 
derik Roſen u. Co. Die Beute mußte er ſtets abführen; darauf 
hielt Mr. Coolidge große Stücke — aber er zahlte gut und die 
Geſchäfte, die man mit ihm machte, hatten den großen Vorteil. 
daß die Polizei nie davon erfuhr. Als die Polizei Mr. Co 
lidge beſuchte, fand fie an ſeiner Tür einen Zettel: „Bin n 
dringender Kriminalangelegenheit nach dem Süden ver ceiſt 
Nückkehr ungewiß.“ 

2 Es ſtellte ſich heraus, daß Mr. Coolidge mit dieſer An⸗ 
kündigung wenigſtens nicht gelogen hatte. Die Polizei wartet 
noch heute auf ſeine ungewiſſe Rückkehr 


Kattowitz — Welle 408,7 
12,05 und 16,20: Schallplatten. 
19: Literariſche Stunde. 
trag. 20: Aus Warſchau. 22,15: Abendkonzert. 

Warſchau — Welle 1411.8 
12,10 und 16,15: Schallplatten. 


17,35: Vortrag. 
19,30: Vor⸗ 


Dienstag. 
18: Unterhaltungskonzert. 


17,10: Vorträge. 
20: Uebertra⸗ 


Dienstag. 
18: Volkstümliches Konzert. 
gung einer Oper. 


19,30: Vorträge. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten. ) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage. Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk. 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15,35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis 
dericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung ') und Sportfunk. 22.30—24,00: Tanzmuſik lein⸗ 
bis zweimal in der Woche). - 

„) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. 

Dienstag, 26. Auguſt. 
Fausmuſik in Oberſchleſien. 16,30: 
Breslau: Unterhaltungskonzert. 
licher Preisbericht, anschließend: 
gen eines Fußballenthuſtaſten. 


16: Aus Gleiwitz: Ueber Volks⸗ und 
Aus dem Kaffee „Vaterland“. 
17,30: Jweiter landwirtſchaft⸗ 
Kinderitunde. 18: Erinnerun⸗ 
18,15: Sprechen wit nur in der 
Lautſprache? 18,40: Stunde der werktätigen Frau. 19,05: 
Wettervorherſage für den nächſten Tag, anſchließend: Abend⸗ 
muſik auf Schallplatten. 19,55: Wiederholung der Wettervor⸗ 
herſage. 20: Aus Verlin: „Die Prinzeſſin von Trapezunt“ 
Komiſche Operette in drei Akten. 22: Aus Berlin: Politiſche 
Zeitungsſchau. 22,25: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm⸗ 
änderungen. 22,50: Mitteilungen des Verbandes Schleſiſcher 


Rundfunkhörer. 23: Funkſtille. 


für Milch- und Mehl- 
speisen, Saucen, Kakao, 
Tee, Puddings, Kuchen, ©, 
Torten, Eis und als Zusatz zu solchen einge- 
machten Früchten, die nur einschẽwaches Aroma 
haben, wie z.B. Apfelgelse, Marmelade etc, ist 


Dr. Oetker's 
Vanillin-Zucker 


Hiermit kann man den Speisen und Getränken 
auf die’einfachste Weise den feinen Vanille“ 
Geschmack und das köstliche Vanille-Aroma 
geben.“ Vielfach wird nun sog. Vanillin-Zucker 
zu vielleichtsetwas»billigerem Preise ange- 
boten, der jedoch einen so geringen Vanillin- 
Gehalt hat, daß Geschmack und Aroma schon 
beim’Lagern in den Geschäften 
sich verflüchtigt hat. 


Man achte daher beim Einkauf darauf, 
5 daß man nur 


Dr’eiker’s Fabrikat 


mit der Schutzmarke 


„Oetker’s Hellkopf“ 
' erhält, 


5 2 Sägen 
außerordentlich bewährt. Die yattenten finb darüber ginn und 
den. Zur Nachbebandl £ 
A e uiehlen = 


Tasten Nitzsu 


Zum Gedenken an Friedrich Nietzſche 
den großen Kulturphiloſophen und Ethiker, den Verkünder 


des Uebermenſchentums, der am 25. Auguſt vor 30 Jahren 
— 55 Jahre alt — in Weimar ſeine Augen zum letzten 
Schlafe ſchloß. 


Verſammlungskalender 


Touriſten⸗Verein „Die Naturfreunde“ Kattowitz. 
31. Auguſt: Streiftour nach dem Apoſtelberg. Abmarſch 
146 Uhr Blücherplatz. Führer: Gen. Polenga. 
7. September: „Jammnatal“, Abmarſch 46 Uhr Blücher⸗ 
platz. Führer: wen. Hoffmann. 


Wochenplan der D. S. J. P. Kattowitz 
für die Zeit vom 25. bis 31. Auguſt. 

Montag: Geſangsprobe — Sprechchor. 
Dienstag: Arbeitsgemeinſchaft. 
Mittwoch: Volkstanzabend. 
Donnerstag: Probe zur Antikriegsfeier. 
Freitag: Antikriegsfeier. 
Sonntag: Fahrt. 


Touriſten⸗Verein „Die Naturfreunde“ Königshütte. 
31. Auguſt 1930: „Koſchentin, Pilztour“. Abmarſch erfolgt 
um 5 Uhr früh, nach dem Bahnhof Chorzow zum Zug 5,47 Uhr 


Freundſchaft! 


Kattowitz. (D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt.) 
Am Freitag, den 29. Auguſt 1930, abends 7 Uhr, findet im Saale 
des Zentralhotels eine Antikriegskundgebung mit Beteiligung 
der Jugendchöre und Roten Falken (Rezitationen, Lichtbilder⸗ 
vortrag „Krieg dem Kriege) ſtatt. Vollzähliger Beſu⸗h 
Bedingung. 

Bismarckhütte. (Volkschor „Freiheit“) Wegen des 
Konzertes finden die Proben am Dienstag, den 26. und Donners⸗ 
tag, den 28. Auguſt, pünktlich um 7 Une abends, im Vereins 
lokal ſtatt. Die Generalprobe findet am Sonntag, den 31. Au⸗ 
guſt, nachmittags 2 Uhr, mit dem Orcheſter ebenda ſtatt. Um 
vollzähliges und pünktliches Erſcheinen bei den Proben wird 
dringend erſucht. Der Dirigent erſcheint pünktlich. 

Königshütte. (D. S. A. P. und Arbeiterwohl⸗ 
fahrt.) Am Freitag, den 29. Auguſt, abends 7,30 Uhr, findet 
im Büfettzimmer des Volkshauſes eine Mitgliederverſammlung 
der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei ſtatt. Als Referent 
erſcheint Genoſſe Gorny aus Kattowitz. Um pünktliches und 
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

Königshütte. (Kinderfreunde) Am Mittwoch, den 
27. d. Mts., nachmittags 444° Uhr, Sommerabſchlußfeier. Beil 


SOEBEN IST ERSCHIENEN: 


GANZLEINEN 
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Friedrich Nietzsches 
Werke 
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ſchönem Wetter im Garten, bei regneriſchem im Saale des 
Volkshauſes, zu welchem wir die Eltern der Kinder, ſowie die 
Parkeigenoſſen einladen. 2 

Königshütte. (A rbeiterſchachler.) Am Sonnabend. 
den 30. d. Mts., abends um 8 Uhr, treffen ſich alle Arbeiter? 
ſchachler unſerer Richtung im Volkshaus (Vereinszimmet! 
Daſelbſt gelangt ein Turnier zur Austragung, wie auch wir 
der Vorſtand gewählt. 

Friedenshütte. (Tourijten und Naturfreunde.) 
am 28. Auguſt findet im Vereinszimmer bei Machuletz die Vor⸗ 
ſtandsſitzung der Touriſten und Naturfreunde ſtatt. 

Siemianowitz. (Achtung, „Freie Sänger“! Unſere 
Probe am Mittwoch findet nicht im Vereinslokal Generlich, 
ſondern im Fürſtlichen Gaſthaus in Emanuelsſegen ſtatt. Ab⸗ 
fahrt per Rollwagen von der Bergverwaltung um 6% Uhr 
abends. Vollzählige Beteiligung notwendig. Freundſchaft! 

Eichenau⸗Rosdzin. (A rbeiterſchachverein). Sonn- 
tag, den 31 d. Mts., nachmittags um 3 Uhr, finden ſich alle 
Arbeiterſchachſpieler im Reſtaurant Achtellik ein. Nach 
Austragung eines Turniers findet die Vorſtandswahl ſtatt. 


Eichenau. (D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt.) Am Sonn⸗ 
tag, den 31. Auguſt, nachmittags um 2% Uhr, findet im Lokale 
Achtelik eine ſehr wichtige Mitgliederverſammlung ſtatt. Ein⸗ 
geladen ſind die Leſer des „Volkswille“ und Mitglieder der Berg 
arbeiterverbandes. Referent zur Stelle. — Anſchließend findet 
eine Verſammlung des Arbeiterſchachvereins ſtatt. Schachliebende 
Arbeiterſchachler erſcheint vollzählig! 

Emanuelsſegen. (Gründung eines Arbeiterge⸗ 
ſangvereines.) Am Mittwoch, den 27. Auguſt, abends 
7:4, Uhr, wird im Lokal Kukofka die Gründung eines Arber⸗ 
tergeſangvereines vollzogen. Zur Mitwirkung ſind die „Freien 
Sänger“ von Laurahütte und Koſtuchna gewonnen. Die Ein 
berufer bitten alle diejenigen, die ſich für den freien Arbeiter⸗ 
geſang intereſſieren, pünktlich zur Stelle zu ſein. 

Koſtuchna. („Freie Sänger“) Die erſte Probe nach 
den Ferien findet am Mittwoch, den 27. Auguſt, abens 7,30 Uhr, 
in Emanuelsſegen ſtatt. Abmarſch von Koſtuchna (Schlafhaus) 
6,30 Uhr nachmittags. 


„Wie ſtehſt du denn jetzt mit Bob, Maja? Wollt ihr cuch 
ſcheiden laſſen?“ 

„Nein — wir ſind vorläufig davon abgekommen. Wir 
konnten uns nicht einigen, wer Hully bekommen ſoll.“ (Judge.) 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Johann 
Kowoll, wohnhaft in Katowice, ul. Plebiscytowa 24; 
für den Inſeratenteil: Anton Rzyttki, wohnhaft in Katoe 
wice, Verlag und Druck: „Vita“. naklad drukarski, Sp. 

2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


Wie kann 
die Welt wiſſen 


daß Du was Gutes zu verkauſen Haft, wenn 
Du es ihr nicht anzeigſt? ſchrieb Goethe über 
die Reklame. Das trifft heute mehr als je zu. 
Wirkſame gute Reklame iſt eine unbedingte 
Notwendigkeit der jetzigen Zeit. Es kommt 
dabei nicht auf koſtſpielige, prunkvolle Aus- 
ſtattung an, ſondern vor allen Dingen darauf, 
daß die Reklame geſchmadvoll ausgeführt iſt 
und ins Auge fällt. Dazu iſt fahmännifhe 
Beratung notwendig. Wenden Sie ſich an uns 1 
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"| ‚VITA: NAKLAD DRUKARSKI 


KATOWICE, KO$CIUSZKI 29 - TEL. 2097 
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NAKLAD DRUKARSKI 
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